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Die verhakte Demokratie .
Eviva Mussolini ! DaS ist der Huldi »

gvngSruf , der heute auf den Lippen der Re¬

aktionäre aller Länder schwebt . Mussolini , der

Verächter der Demokratie , der Mann de *

Staatsstreich », der wenigstens zeitweilige Be -

sieger der italienisches Arbeiterbewegung , ist
für die Kapitalistenklasse der Held dcS TagcS
geworden , dem nachzuahmen ihr sehnlichstes
Bestreben wäre . Ter Gedanke , den Mussolinis
Beispiel in ihnen erweckte , ist : So muß es

fiemacht
werden , um die Besitzinteressen vor der

ozialistischen Bewegung noch wirksamer als

bisher zu schützen . Der Starke hat recht .
Mögen auch Gewalt , Mord und Brandlegung
seinen Weg bezeichnen . Hauptsache ist , daß cS

ihm gelingt , die verhaßte Demokratie zu er -

drosseln , welche die Bourgeoisie zwingt . Stück

um Stück ihrer Macht mit den Massen de » ar -
bcitendcn Volles ju teilen . Darum nährt die

Kapitalistenklasse überall , verzückt durch das

Beispiel Mussolinis , die Hoffnung auf das
Kommen des „starken Mannes " , der den Plun -
der der Demokratie wegräumt und die Bour -

Sliste
wieder als Alleinherrschers » auf den

ron setzt.

ES gibt , mit Ausnahme etwa Englands ,
kaum ein Land in Europa , in den : die Bour -

geeiste nicht drauf und dran wäre , der Demo -
tratie den Lebcnsfaden abzuschnüren und alles

daran zu setzen, mit fascistischen Mitteln die

Macht zu erreichen . In Ungarn , Bauern und

Italien , wo der Kommunismus die Reaktion
mit jugendfrischen Kräften erfüllt hat . war es

dein FascismuS ein leichtes , den vollen Sieg
davonzutragen . Der FasciSmus trägt in den

einzelnen Ländern verschiedene Namen , aber

er ist sich in seinem Wesen überall gleich. Die

Organisierung der Orgeschbanden in Deutsch -
land , oder jene der . Heimwehren in Tirol und

Steiermark — was sind sie anderes , als der

Versuch der Anwendung deS Mussolinischen
Rezeptes ? Ganz offen wird in Deutschland
von den Hakcnkrcuzlcrn die Einsetzung eines

Diktators angestrebt und einer ihrer Wort -

führer . der deutschnationale Oberst von . ?y-
landcr . faßte seine Meinung über die Demo -
kratie dahin zusammen , dag . . die Parlamente
ein undcutsllics Gewächs und ungeeignet seien ,
die Geschicke des Volkes zu leiten . " Auch den

Christlichsozialen und Großdeutschen in Oester -
reich ist daS Parlament , die Demokratie , ein

Greuel , das sie. je eher , je lieber , beseitigen
möchten . Wäre die Angst vor der Arbeiterschaft
nicht , sie hätten mit ihren Heiniwehren , deren

Organisierung sie angelegentlich betreiben . daS

Beispiel des Helden und Heiligen der inter -

nationalen Kapitalistenklasse , Mussolini , längst
nachgeahmt . Daß sich auch in Jugoslawien und

Rumänien fascistische Bestrebungen zeigen , be -

darf angesichts des dort herrschenden Gewalt -

regimeS , dem das Parlament nur als der blinde

Vollstrecker seines Willens dient , keiner wei -

tercn Beweisführung , aber wie allgemein die

Diktaturgelüste des Bürgertums geworden
sind , dafür spricht der Ilmstand , daß sogar in

derSchwciz , dem Lande , in dem die Demokratie

am festesten verankert schien . dicIdecn des abso -
lutistische » Kraft - und UebevmenschentmnS auf
fruchtbaren Boden gefallen sind . Dort ist es

der General Wille , der die Mißachtung des

VolkswillenS predigt , indem er in den „ Mo -
natSheften für Politik und Kultur " gegen die

Vermögensabgabe schreibt und die Parole aus -

gibt , mich für den Fall des Gesetzes durch die

Mehrheit deS schweizerischen VolkcS , dicscm „Be-
fehle " kcineFolge zu leisten . Ja . selbst in Japan
hat sich der FasciSmus in einer Vereinigung ,
die sich „ Konkusui - Kai " nennt und die den

japanischen Innenminister zum Gründer hat .
etabliert , eine Vereinigung , die gleich sener

' Mussolinis den schändlichsten Tcrrorismns ge -
gcnüber den Ansähen der Arbeiterbewegung in

diesem Lande zum Ziele hat .
Und ist bei uns die Sehnsucht der Besitz -

klasscn nach Anwendung der Methoden des

FasciSmus etwa geringer ? Der Machtkoller
läßt auch hier die Bourgeoisie zu dem „starken
Mann " freudigst bewegt mifblicken , der . frei
von aller Sentimentalität , mit brutalem Zu -
griff sich des StaalsrudcrS bemächtigte , den

Massen den „ Herrn " zeigte und mit so viel

Abwartende Kaltaus zur Regierung Cuno .
vorausflchtllth lelve lauge Dauer des Kabinetts .

Berlin . SS. November . ( Eigenbericht . ) Di «
Rcichstogsparteten nehmen gegen daS Kabinett
Cuno vorläufig eine abwartend « . Haftung ein .
Bemerkenswert ist , daß Zentrum und Demokna -
ten erklären , das Kabinett sei keine Negierung
der Arbeitsgemeinschaft . Offenbar
glauben auch sie nicht an ein « lange Dauer deS
Kabinett ? und wollen sich auf jeden Fall den

Rückzug zur alten Koalition offen halten . In
der morgigen ReichStagSsitzung dürfte der Reichs -
kanzlcr sein Programm vorlegen , dann wird «in «

zlveisründige Pause eintreten , um den Fraktionen
Clelegenbeit zrrr Stellungnahme zu geben . Die
Debatte soll aber noch Samstag zu Ende geführt
werden . Nächste Woche dürste der Reichstag nicht
tagen . DaS Negierungsprogramm soll auf der
Antwortnote vom 13 . November fußen und auch
ein Bekenntnis zur Verfassung entölten . Im
übrigen wird eS ans die ErfüllungSpoliii ! nur

kurz Bezug nehmen . Freitag vormittags werden
die Partcivcrtreter von dem Programm in
KenMniS geseht werden . In Erkenntnis der cige -
rnn Schwäche verzichtet das Kabinett auf
ein positives Vertrauensvotum und begnügt
sich mit einer Billigkeitsformel , die daS
Wort „ Vertmnen " gar nicht enthält und die den

Sozialdemokraten die Zustimmung möglich
nuichm soll . Heute nachmittags hat sich die

sozialdemokratische Fraktion in einer Sitzung mit
der Zusammensetzung des Kabinetts beschäftigt ,
üeer die allgemeine Mißstimmung herrscht . Sicher
ist , daß die Sozialdemokratie nicht daran denkt ,
eienr positiven Bertrarrenssormel zuzustimmen .
Der endgültige Beschluß soll Freiivo gefaßt wer -
den . Genosse Breitscheid wird als erster ,
Genosse Hermann Müller als zweiter Redner

sprechen .

Die Stellung der Soz ^ aldevokate « .
Berlin , 23 . November . ( Eigenbericht ) . liebet

die Stellung der sozialdemokratischen Partei zum
Kabinett Cuno schreibt heute der sozialdemokva -
tische ParlamcntSdicnst in einem Artikel , daß die

sozialdemokratische Fraktion erst Tie Erklärung
der neuen Regierung Höven müsse , bevor sie sich
über Billigung tmd Mißbilligung entscheiden kann .
Ein Sttlrz der Regierung in den nächsten Tagen
würde Muc Wirren zur Folge haben , oder die

sozialdemokratische Partei zu einer Revision
ihrer . Haltung und zur Ennöglickumg de ? großen
Koalition zwingen . Für « ine andere Lösung ist
die Lage nicht reif , daher bleibe nicht ? übrig , als
sich zu gedulden , bis sich bessere Möglichkeiten zum
Sturze der Regierung bieten . Daß die kvmmuni -

siisck?e Parole : ' „Her mit der Arbeiterregicrung " .
gegenwärtig keinen Sinn hat . bedarf für einen

politisch Denkenden keines Beweises . Eine Ardci »

Glück , auf den Sklavcninstinkt im Menschen
spekulierend , die Scharen derer , die nicht alle

werden , um sich sammelte , um mit ifircr Hilfe
die Auferstehung seines Herrenmenschentüms
herbeizuführen . ' Aus den Spalten gewisser
deutsch - wie tschechischbürgerlicher Zeitungen
guoll , oft gar nicht verhalten , nach dem Siege
des italienischen FascistenführerS der Jubel so

hervor , als hätte ihre eigene Sache gesiegt . Und

mehr noch : wie wir seinerzeit zeigten , ist von

deutschagrarischer Seite die Anregung zur Bis -

hing der „ erzenen Hundert " ausgegangen , die

nach dem Vorbild der einstigen „scikwarzen
Hundert " dem sozialistischen „ Terror " mit dem

Argumenten der schießenden Flinte und dem

geschwungenen Dreschflegel ein radikales Ende

bereiten sollten . Im tschechischen Bürgertum
hat die Begeisterung für die fascistische Ge¬

waltherrschaft schon in einem Städtchen Mab -

rens durch Nachäffung der Schwarzhemdenban¬
den ihren Ausdruck gefunden . Und daß der

Finemzminister Herr Dr . Raschin es wagen

konnte , im Prager Jndustriellenklub Sprache
und Geste Mussolinis nachzuahmen , und un °

verhsisst an die Bourgeoisie appellierte , die

jetzt, da der „ Zug nach rechts " gehe , ibrc

„ staMmännilche Prüfung " ablegen müsse ,

zeigt , wie sicher er sich dabei der Zustimmung
sein « kapitalistischen Klassengenosscn fühlt . Die

Person müsse gewinnen , nicht die

Masse ! Das ist freimütig ausgedrückt , was

auch bei uns die herrschende Auffassung breiter

Schichten de « Bürgertums ist : die Masse hat

zu kufchen , die kapitalistischen Edelnienschen zu

befehlen l

tcrrcgienmg hätte parlamentarisch kein « Grund -

lag « und außerparlamentarisch , unter den jetzigen
Machtverhältnissen erst « cht nickt . Verwirrung
schaffen ohne einen Plan , sie wieder beizulegen ,
ist nicht Sache der Sozialdemokrie . Daran ? geht
hervor , daß man vorläufig die Regierung Wurzeln
schlagen lassen muß . Sie muß erst zeigen , Iva ? sie
kann , muß sich auch den Augen der Unschlüssigen
als agrarssch - großkapitalistische Regierung gezeigt
haben , bis sie zum Sturze reif ist. Die «sozialbe -
mokratic muß selbst den Zeitpunkt zum entschei¬
denden Schlag Wahlen können .

Lohnlämpse der Berliner Arbeiter -
! «ait .

Berlin , 23 . November ( Eigenbericht ) . Heute
sind die Arbeiter der Hoch und Untergrundbahnen
in den Streik getreten , well dreiviertel der An -

gestellten einen Schiedsspruch abgelehnt Itaben .
Seit voriger Woche streiken die Kohlenarbcitcr .
Heute haben sich die Transportarbeiter ihnen au -
geschlossen . In der Metallindustrie wollen die Un -

teniehmer größere Aussperrungen vornehmen .
Sie verfangen , daß die vor einer Woche auSge -
sperrten Arbeiter ihre Bedingungen annehmen ,

widrigenfalls alle noch arbeitenden ausgesperrt
werden sollen .

Der SenerattommWr für Oesterreich .
Vi « « , 23 . November . Der Bürgermeister von

Rotterdam . Dr . Zimm « rinonn , wird am SainStag
in Wien eintreffen . Wie mitgeteilt wird , ist die

Nachricht von dessen Bestellung zum General -

komnnssär von Oesterreich bereit » in Wien clngc -
troffon . Der Geneialkonmiissär wird die Finanz -

delegierten deS Völkerbundes , deren Tätigkeit durch
die Annahme de » WiodcrausbougesetzeS im Par -
lament beendet ist , ablösen . Die Finanzdclegicr «
ien deS Völkerbünde ? erwarten noch die Ankunft
Dr . Zimmermanns und verlassen sodann Wien
in den nächsten Tagen . Der Gcncralkommissär
wird in der alten - Hofburg amtieren .

Mottai an Voinearss Seite .

Lausann «, 23 . November . ( HavaS . ) Musso
lini erklärte in einer Unterredung mit italieni¬

schen Journalisten , Deutschland könne

und müsse zahlen . Er fügte hinzu . Italien
schließe sich denjenigen an , welche für diese Lö -

sung eintreten .

Biätternielviliigen zufolge werden in Italien
vom l . Dc ember ab 109 Züge aus ErspariuigS -

j
gründen eingestellt werden .

> » » » » « » » » » » » » » » » » » » »

Da ? Wesen des Fascismus ist das Stre -

ben nach Unterdrückung der Arbeiterklasse , die

Mißachtung des Willens der Masse , auch wenn

sie die VolkSmchrheit darstellt , die Beseitigung
der verhaßten Demokratie . Dieses Wesen ist
daS Wesen der Kapitalistenklasse selbst . Wenn

die Arbeiierschaft , sei es auch nur durch daS

Mittel des Streiks , für idre wirtschaftlichen
und politischen Forderungen kämpft , ist die

Bourgeoisie auch setzt noch immer mit dem

Vorwurf der Bedrohung der Freiheit und De -
mokratic prompt zur Hand , und alle ihre pn -

blizistischen Soldschreiber schreiben sich über die

„ Zerstörer der bürgerlichen Rechtsordnung "
die Finger wund . Aber diese selbe Bourgeoisie
bedenkt sich keinen Augenblick , diese bürgerliche
Freiheit mit dem Fuße wegzustoßen , die

Rechtsordnung über den Haufen zu rennen ,
und selbst die eingewurzeltsten Einrichtungen
der Demokratie zu zertrümmern , wenn es ihr
Profitinteresse erheischt , oder sie sich verspricht ,
den Einfluß der Arbeiterschaft damit zu der -

nichten . Tie „Majestät Demokratie " sinkt zur
Stallmagd herab , der Willen der Volksmehr -
heit gilt ihr gleich Null , wenn ihre Macht eine

Einbuße erfährt .
Die Arbeiterschaft kann ans dem Haß,

mit dem das Bürgertum der Demokratie ge¬
genübersieht . die notwendigen Lehren ziehen.
Daß die Kommunisten sich mit den Mussolinis
aller Nationen in der Abneigung gegen die
Demokratie so innig kreuzen , kann für die Ar -

bciterschaft kein Grund sein , sie vor den drei -
sten Angriffen der Bourgeoisie mit weniger
Eifer zu verteidigen .

vor der MMen vegiermg ; -
bildmg .

Die sächsischen LandiagSwahIcn hoben bekann :
lick mit einer Niederlage deS Bürgern : mS ge¬
endet . Sein Ansturm wurde abgeschlagen und er

! neut zieht eine LinksiueHrdeil in den vandiag ein .
i DaS verpflichtet die v ' sozialistische Regierung ,
| die während zweier Ianrc die RegiernngSgewaft
! linc hatte und dadurch deu Interessen des Pro -

letariatS uz dienen vermochte , weiterhin aufrecht

zu erholten . Deshalb bat Ii die Vereinigte So¬

zialdemokratische Partei sich sofort nacd d. ' tt Wah¬
len an die Kommunisten gewandt , eine rein so -
zialistische Regierung bilden zu Helfen Da ?
weiter gesteckt « s o z t a l d c m o k r > n t s ch e Ziel ,
eine rein s o z i a l d e m o i r a ! t s ch e Mehr -
heil , ist nicht einreicht worden . Immerhin ik -

sieht eine pr oi e > a ri s cd e Mehrhcitund die

neuerdings gesteigerten dlefahreit im Reiche , be -

fonder » der Umstand , daß mit einer bürgerlichen

I ReichSreaterung zu rechnen ist , zwingen gerade u,
! alle Machtpositionen der Arbeiterschaft zu - vollen

i Geltung zu bringen . Am Weiterbestand du - reut

j sozialistischen Landesregierung in Sachsen , ist da¬

her das ganze deutsche Proletariat interessiert .

Es ist gegenwärtig noch nicht abzusehen , ob
ein « Negienmczsbildung zusammen mit den Kam »

munistru erreicht wird . DaS proletarische M. - br »
HeitSvcrbältniS Hat sich um wei Tttnimen aün »

sriger gestaltet . Die Tragfähigkeit einer sozialisti¬
schen Regierung ist also gegeben . Aver die Kom¬

munisten verhallen sich unklar und demagogisch
wie immer , und man weiß noch nicht bestimmt ,
wie ihr Verhalten zu deuten ist . Zunächst hat sich
die K. P. T . bereit erklärt , mite , gewissen Vor -

anSsetztmgen gemeinsam eine Ardeilerregierung
j zu bilden . Sicherlich liegt hierin schon eine starfe

Wandlung der K. P . T. , die wen noch vor vor -
! bältniSmäßig kurzer Zeil nicbt für möglich gehal »

J ien hätte . Die grundsätziickten . AmiVarianten -
tarier " müssen eben auch den Zeiterfordcrttissen

l Tribut zollen . Ihre Theorien werden durchlöchert ,
i So wie sie wider Willen fast zwei Jahre die bis -

. hcrige sozialistische Regierung unterstützen muß -
! ten , so besteht auch ein Zwang für sie , ihre frü -
; here Hallung Regierungen gegenüber , die auf
, parlamentarischer Grundlage aufgebaut sind , zu
! revidieren . Freilich geschieht es noch in einer

j Weife , die demiich beweist , wie unangenehm sich
! die Kommunisten dabei fühlen . Die Ii . S . P. D.
I hatte die einzige Bedingung für den Eintritt von

i Kommunisten in die sächsische Landesregierung gc -
stellt , daß die Reichs - und Landesverfassung an
erkannt werde . Die Kommunisten umgehen die
? intwort auf diese Forderung nach Möglichlcit .
Sie erklären , eine Berfassnngsändcruna als
M a ch t f r a g e und eine formelle Zustim¬
mung zur Verfassung für nebensächlich . Wie sich
die Kommunisten ihr Verhalten zurechtlege », ist
natürlich belanglos . Die Hauptsache ist . daß im

Rahmen de ? Gegebenen gearbeitet wird . Korn -

munistische Experimente würde die U. S . P . D.

scharf zurückweisen , denn sie würden sicherlich

zum Schaden deS Proletariats auslaufen .
So ist es auch zum Teil mit Fordcrun -

gen . die die Konnmtniftcn als Bedingungen für
ihren Regicrungscittintt ausgestellt Italien , Sic

verlangen zttm Beispiel Versorgung der arbeiten
den Bevölkerung mit Lebensmitteln , Brot , Kar¬

toffeln und Kohlen zu herabgesetzten Preisen ,
sofortige Einziehung der Steuern bei dnt Besitzen¬
den , Ausschreibung einer ZwangSanleihe , Verbot
der Betricböcinschränktlngen und andere » mehr ,
w. t ? « unmittelbar der Reichsgesetzgebung unter -
steht . Das kann nur dem Reiche gegenüber ver¬
treten werden . Ferner verlangen die Kommn

nisten , was teils schon durchgeführt ist oder er

folgroich im allen Landtage in ' Angriff genommen
wurde und durch die Auflösung des Landtages ,
die ja die Kommunisten verschuldeten , liegen
blieb . Diese kommunistischen Forderungen sind
ebenso agitatorischer Art wie die erstgenannte ».
Schließlich wird erneu ! ein Belriebsrätekongreß
als Kontrollinstanz der Landesregierung verlangt .
In seiner Antwort an den LandesanSschuß der

KPD , heil der LandesanSschuß der B2PD . un¬
zweideutig geantwortet : „ W a s t r g e n d i m
Rahmen der Verhältnisse möglich
ist . soll und muß geschehen . Einige
Forderungen aber — und da » gilt besonder » für
das Verlangen , alle das Proletariat berührenden
Gesetze der Volksversammlung , der Betriebsräte
und dem BelriebSrätelvngreß vorzulegen — leh¬
nen wir ab , weil diese Forderung eine solche d ? s

GesamtproletariatS nicht ist, die Betriebsräte viel -
mehr nur ein Organ der Gewerkschaftsbewegung
sind und die Gcwcrkscl ) asleii selbst in allen wirt¬
schaftlichen Fragen von der Regierung zu Rate «

gezogen werden . "
Wenn keine Beteiligung der Kommunisten an

der Negierung zustande kommt , dann ist mindc -
stens zu hoffen , daß die bisherige Regierung Passiv
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von den Kommunisten »ntrrstt ' itzt wird . Vörden
die Kommunisten ancki hierzu zu kurzsichtig flin, -
dann wäre keine andere frtc «jtcninp5mclrc!?*' t
mehr gegefau a ' J eine solche mit Einschluß der

Deutschen Bolkspartei . Teint die Kombination ,
da ? Regieren nnicr Umständen iiiil den Deute «
traten zu versuckten . ist dadurch illusorisch gewnr -
de », daß infolge einer Eigenarligleit des Wabl «
berechmingssttstem ? die Tenlüli ? BolkSpertei nach ,
träglich einen LandMgSsih mehr bekommen hat
und insolgedesfcn eine sozialdemokrntisch ' demokra -
tische Mchrl ) cit nicht mehr vorhanden ist . Alle

Zlnzcichrn deuten freilich darauf hin . daß e? die

Kommunisten nicht wagen >nrrd : i >. eme sozialisti '
sche Regierung ni sabotieren , Fmglich ist nur

ihre offizielle Zlnteilnaltme .

Infolge der ungeheuren Notlage haben die

Kommunisten verhältnismäßig besser abgeschnitten ,
alö es ibncn sonst vergönnt gewesen wäre . Ihr
agitatoristlies Kalkül hat sie nicht völlig betro «

gen . Immerhin müssen sie sich sagen , daß ein

gewonnener 2ib . gemessen an ihren große,l Hoff ,
nungen . kein Erfolg war . Entente Wahlen wnr -
den kein anderes Resultat zeitigc ' n. Diesmal
falben die Kommunisten noch gewisic Ausreden

dafür gefaibt , daß nc den Bürgerlichen bei der
Zlnslösiing de ? Landtages halfen und deren Bestre¬
ben unterstühten , die Regierntig zu stürzen . Nun -
mehr aber sind sie endgültig vor die A l t e r .
n a t i v e gestellt : Sic RhoduS , hie falte !

Nl ' geordnctctihniiK wieder rasche Arbeit . Aller

dings war das Jntcrelse des Hmiscb kein gro

ßc5 . wie dies übrigens bei Wochenende immer ! herrscht . Der Vizepräsident Dr . HrnVcm niff den
der Fall . zu sein pflegt . DaS HeuS setzte zu

nächst die Delxitte über das Finanzbitdget fort . Abg. Tausir : Gebt den Milschura in « Krimi
In dieser Gruppe sprachen unter anderen Abg. nal , in hie Untersuchungshaft '
Genosse schweichhart . der die ' Regie -
rung aus den drohenden finanziellen Irsam -
mcnbruch der Gemeinden aufmerksam machte ,

und Abg . Genosse G r ü n z n c r . der dem

Hause die Not der Pensionisten und der Wit -

wen und Waisen nach Staatsangcstellten vor

Augen kührtc , ioioie Abg. Genosse Fischer ,
der darlegte , welchen Schaden der setaat da -

durch erleidet , dar , die Steucrvorschreibungen
im Rückstände sind . Nach der Finaitzdcbatte
ging daS Haus zur Beratung der Kulturgruppe
über , die das Budget des Ministe,inmS für

Unterricht und VolkSaufllärung umfaßt . Abg .
Genosse Hoffmann zeigte auf , waS von

dem ursprüglichen Programme der Trennung
von Schule und . Kirche übrig geblieben ist . Um

20 . 50 Uhr schloß der Präsident die Sitzung .

» H »

nach daraus hinweisen , daß die Gemeinden sehr
schwer durch die nicht eingelöste Kriegsanleihe bc °

lastet sind . WaS tut nun der Staat angesichts der

wirklichen Notlage der Gemeinden ? Er gibt Rat -

schlage : Man soll sparen . Er belastet aber selbst
die Gemeinden ungeheuer . Heute sind die Gemein -
den eigentlich nur

als die Büttel des Staate » ,
da . Auch die Frage der Wohnungörcform -ist nicht
vom Fleck zu bringen . Man kann also wohl sagen ,
baß die finanzielle Lage der Gemeinden unerträg¬
lich geworden ist. Das System der Zuschläge zu
den direkten Steuern ist schon längst unzulänglich
und andere Einnahmsquelten , eine gewisse Steuer -

Hoheit der Gemeinden ist unbedingt vonnötcn .

Sehr schlecht hat sich für die Gemeinoen das Sy -
stein der direkten Einhebung der Umlagen mit

Hilfe der staatlichen Steueramtcr bewährt .

Die Gemeinden stehen vor dem Bankerott .

Ich bade gesagt , da die Gemeinden in

finanzieller Beziehung gedrosselt wcrden . Ich
möchte hinzufügen , daß die ganze Politik der Mehr -
heit darauf hinausgeht , das Leben der Gemeinden
rm » « r mehr
im Sumpfe der Zentralisation und des staatli -

che » Bürokratismus zu ersticken .
Man will das Eigenleben der Gemeinde » aufhc -

Abg. li ' nd di . Minist » ? <*!' J5 « j - ° » - w - m

'

» " Ä - SÄpÄ
weiter , um die Bewegungsfreiheit der Geineinden

Die Asdgetdebslie im Abgeordnetenhause .
In seiner gestrigen Sitzung leistete daS i w hcfiigsler Weise , sodaß im . Hause eine längere

Weile hindurch

großer Lärm

?lbg T a u s i k zur Ordnung .

Pflicht erfüllen und vollständig in der national !

stischcn Ideologie verstrickt sind . Er besagt sich so-
dann mit der Staatkangcstclltensraae .

?lbg . Chalupa (tsch. Soz . - Dcin . ) spricht gegen
die Last , d: c der Bevölkerung durch die hohen indi -
rotten Slcucrii auferlegt werden , und gegen den

beabsichtigten AÄbau der Staalsbramtencinkom -
nie ».

Abg. Tomanck ( slow. Bolkep . ) beschivert sich
^ über die Vcrniöge »Sal >gabc und darüber , daß es

den Wcinhändlcrn in der Slowakei schlecht geht .
Abg. Andel (isch. Wctwvbcp ) beschwert sich

darüber , daß bei der Verhandlung deS BildgetS
die Regierung nicht zugegen fei.

Abg. Iuriga : Das ist eine - Schande !
Vizepräsident Burival ruft den Abg. Iliriga

Präsidenl Tomaschck «rössnet die Sitzung um ^ Z» r Ordnung . ( Lavm bei den Slowaken , Rufe :
halb 11 Uhr vormittags . I - Las in eine Frechheit . )

Abg. Josef Fischer ( Bd. d. Landw . ) protestiert ^ Aog. Andel kritisiert weiter che Politik der

« gen die Bedrückung der deutschen Laildwirtschast . Regicriliigkparlcicn . wobei cS zu lebhaften Kon -

Eine Stenevbclastung mit 1400 K auf den Kopf trovcrien zwischen 1e», Abgeordneten der Gewerbe -

ist fiir da ? deutsche Volke unerträglich . Partei und ae » tschechischen Sozialisten kom - mt .
— - - - - Vizepräsident Hriiba » mahnt die Zlbg. Ras »

man . Ätlöoch , ©laviert und Zemin zur Ordnung .
' Abg. Vik ( tsch . Soz . - Dcrn . ) lehnt den Ton

der Rede Ii a s ch i n S im Jndustriltlenttub über

unerträglich
Abg. Sejdl (tsch. Ssz . ) spricht für eine Steuer -

« sonn , durch die die Arbriierschast gesckssitzt wird -
und die großen Einnahmen beschlagnahm ! werden

Abg. Kostka id . dem . Frp . ) stellt fest, daß für
die bewaffnete Macht deS Staates und für die

Berzinfung der bis heute aufgenommenen und

noch aufzunehmenden SlaaiSschuldcn 32 Prozent
der gesamten StaatSauSgabcn verwendet werden

müssen . Dagegen hat man fiir Kultnrztvrckc nur

Brosamen und Heuer sind für solche nur 4. 4 Pro -

zeni , für soziale Ausgäben sogar nur 3 . 24 Pro -
zent ausgewiesen .

Abg. Tausit ( Komvt . ) behandelt die slowaki -
schon und larpaihonißischen Tlerfaältnisse . Er fi ' rhrt
auch an , daß in Kaschau Beamte in Waggon «
am ' Bahnhof wohnen , während der Polizeidirelior
Klima sich eine neue SecktSzimmerwohm »» » auf
Kosten de ? Staate ? um einen Betrag von 70 . 000
Kronen eingerichtet hat . Redner zeigt stimm den

anwesenden ' Abgeordneten und dem ErnälnmngS -
minister Frank « ein Stück karpathornssischcn
Brotes , sofern nian die übelriechende Masse , die
im Hau ? von . Hand zu Hand ging , überhaupt als
„ Brot " bezeichnen kann .

In diesi in Moment « ruft Abg. Langer . „ ES
genügt nicht zu kritisieren , man muß auch arvci -
tk . n! " Diese Worte rufen bei den kommunistischen
Abgeordneten stürmischen Widerspruch hervor . Sir
rufen zu den tschechischen Soziaidaml - lraten : „JI ) r
seid in der Regierung . " „ Ihr seid verantwortlich "
usw. Die tschechischen Sozialdemokraten eirigegnen

Mussolini ab und «rflärt , daß die tschechische Ar¬

beiterschaft bereit ist , die verfassungsrechtliche »
Griinslagen des Staates zu verteidigen .

Abg . Genosse Schweichllardt .
Die finanzielle Lage der Gemeinden ist sehr

schlimm , und loa die Verhältnisse kennt , wird »vis-
sen , daß

der finanziell « Zusammenbruch der Gemeinden ,

nicht mehr lange auf sich warten lassen wird .
Die Zuweisungen an die Länder für das

nächste Jahr betragen im ganzen 150 Millionen
Kronen und zwar soll Böhmen 96 Millionen ge¬
gen 120 im Vorjahr , das ist um 24 Millionen
Kronen also ein volles Fünftel weniger erhalten .
Mähren 4a Millionen , und Schlesien 11 Millio -
neu Kronen . Die Kürzung der Zuweisung an das
Land Böhmen ist nach keiner Richtung hin ge -
rechtfertigt . Ten Schaden haben vor allem dir
. HiimanitätSansialtrn . Wir falsch die Meinung de ?

Berichterstatters ist, daß nämlich die Kassen der
Gemeinden , durch die Zuweisungen nahezu voll
sind , ist nicht schwer nachzuiviiscn . Wir heben her -
vor , daß die Ausgaben der Gemeinden gleich hoch
geblieben sind . Es ist ganz ausgeschlossen , die Um -

lagen zu erhöhen , und mit Tarlehen zu arbeiten
ist natürlich für die Tauer unmöglich . Ich möchte

Bewegungsfreiheit
einzuschränken Schon vor Iahvcn sind die Finanz -

! kommissionen aufgrund bei Gesetzes von » 7. Febcr
11919 geschaffen worden , welche eine Kontrolle über
1 die Gebarung der Gemeinden ausüben und eine

AuzsichISinsianz sind , die sich nicht in allen Fällen
bewährt hat . Ich möchte daran erinnern , daß auch
daS RepräseiiiaiioiiSrcchr der Gemeinden bei der
Anstellung von Lchrpersonen so gut lvie aufgcho -
( tu ist.

Tic Frage der Straßentoseln , der Bezeichnung
der Gassen und Plätze ist ein Kapitel für sich. A> !
hier zeig » sich sehr deutlich der Wille , die Freiheit
der Gemeinden einzuschränken .

Ich n>öch »e crivähncn , daß der Staat auch in
da ? Gesundheitswesen eingegriffen liat , indem er
die Gesundheitspolizei durch den § 20 des ersten
Nachtrags zur Gemeindeordnung in seine . Hand
nimmt . Ab 1. Jänner sollen nach d-esiiii Gefetz die
Gemeinde - und Tistriltiärzlr verstaatlich ' , weiden .
Nun ist es aber merklvürdtg , daß bis heute »' eine

Durchführungsverordnung erschienen ist . ES ist
bezeichnend, daß man 13 Millionen Kronen »veni -
ger in das Budget eingesetzt hat , offenbar in der
Absicht , die Gehälter der Gemeinde - und Distrikts -
ärztt zu verkürzen . Mir liegt nur daS Interesse j
der Gemeinden und Bezirke am Herzen und »vir
müssen daher Protest gegen die Gefahr erleben, !

die durch den GestindheiiSminister heraufbeschwöret !
wird , daß
ab 1. Jänner kein Gesundheitsdienst mehr möglich
ist. Ich mächte die Regierung aussindern , diesem ;
Skandal vorzubeugen .

Wir erheben daher mit Nachdruck und Energie
gegen diese Bürolralisierung , gegen diese Zentra¬
lisierung , gegen diese Drosselung des Sclbstver -
»valtuiigSrechleö der Gemeinden und Bezirke Pro -
lest und wir werden alles daran setzen , daß daS
Ideal der Narionaldemokraten , die in diesem
Hanse und in diesem Staate eine unheilvolle Nolle
spielt , nicht zur Tatsache »verde . Wir warnen noch
einmal vor einer Forlsetzung dieser Politik , wir
» verde » auch in Zukunft eintreten für das freie
Recht der Gemeinden und Bezirke, für das Selbst -
derloaltungSrecht auch der Völker . ( Starker Beif . )

Nach dem Abg . Bndig ( d. Ehristl . - Soz. ) spricht

Abg . Genosse Grünzncr .
Ich habe die Aufgabe , zum Kapitel

StaalSpensionen
zu sprechen . Dieses Kapitel bildet für fast alle jene
Menschen , die ihr Schicksal dazu verurteilte , ein

Menschenalter treu , redlich und getvissenhaft unter
mancherlei Entbehmngen gegen die unzureichende
Entlohnung de ? Staates zu diene », eine Leidens -
aeschichte , mit der Bände gestillt » Verden könnte » .
Der grausanrste Teil dieser Leidensgeschichlc , be .

Sinnt
mit dem Zeitpunkt des Zusammenbruches

es alte »» Oesterreich und der Entstehung der Nach -
folgestaaten . ES ist Pflicht der Regierung und der
MehrheitSparteicn , das a » d ? » Altpeirstonistc » gc -
übte Unrecht durch Schaffung von allgemein gül .
tigen gesetzliche » Normen rasch a»»S der Welt zu
schaffe ». Das Gefetz vom 17. Dezember 19k ! >

normalmäßigc Riihcgcnüsfe für die Pensionisten ,
Witwen und Waisen sowie Miiidcstpensionen c?or,
außerdem ist im § 63 bestimmt , daß den Hinter¬
bliebenen eines ohne sein Verschulden , infolge er -
littenen Unfalles verstorbenen StaatSangcstellle »
unter besonders berücksichtigungSwürdigen Uni- ,

ständen höhere als normalmäßige VersorgungS
aenüssc bis zum ein einhalbfacheu bewilligt werden
rönnen , wobei aber in die Erhöhung ein allfalli -
ger Unsallsrentenbezug einzurechnen ist. DaS ist
auch ein kollosaleS Unrecht , das durch nicht ? be -

gründet ist.
Viele Pensionisten , die lsck >echoslewakische

Staatsbürger sind , tvurden

von einzelnen Verwaltungsbehörden um ihren
gesetzlichen Anspruch direkt betrogen .

DaS spielt die traurige Geschichte von dem söge
nannten letzten aktiven Tieustort vor dem Zusam -
menbruch , bezw. vor der Pctlsionieruug hinein .
Man hat sehr viel darüber herumgestritlen , ob
man die S! aatSbürgersck ) aft als Grundlage für
die Zuerkeuining der Pension und der durch Ge -

setz verfügte » Verbesserungen oder aber den letz-
len Dienstort gelten lassen soll. Man lzat sich da -
mal ? ans daS letztere gceiiiigi , man bat den letz »
tcn Dicnstort gesetzt . WaS ist nun daran ? entstan¬
den ? Stile jenen tschechoslowakische » Staatsbür¬

ger , also jene , die hier in diesem Staate heimatS -
zuständig sind , welche ihren letzten Diriistort aber
in einem Gebiete eine ? andere » Nachfolgestaates
gehabt falben , sind , wenn man so sacicii darf , von
Den Wohltäte » dieses Gesetzes ausgeschlossen wor »
den . Es sind das Taufende und ?lbcrla »ifeirde ehe -
maligcr StaalSangcstcllter , die cuiweder nach dem

Uinisturzc oder schon vorher pensioniert worden
»varen .

E ? wurden die Altpensionisten und besonders
diejenigen , welche knapp nach dem Umsturz in

den Ruhestand versetzt » vurden , immer ans die

römisck ^ Konferenz

vertröstet , wo man endgültig teste Normen für die

Ucbcriiahmcn der Pensionen schassen werde . Wie

l >aben diese Konierenz des öfteren bei der Regie¬
rung nrgiert , wir haben die Anregung gegeben ,
daß der damalige Ministerpräsident Bcnesch bei

den Regierungen der Nachjolr . eslaalen Einfluß
uehmln solle , daß diese Konscretcz endlich zustande
kouime . Im April dieses Jahres hat nun endlich
diese Konferenz getagt und man ist dort von dem

Grundsatz deS letzten Dienstortes in der Aktivität

für die Ucbcrnahme in einen Staat als Pensioni -
sie » abgekommen und fatt den Grundsatz der

Staatsbürgerschaft ausgestellt . Seil April besteht
die Vereinbarung , abcr bis ( >eutc ist dem Parla¬
mente noch keine Gesctzesvotlage seitens der Iic -

gierung vorgelegt worden , die ermöglicljcii würde ,
daß dieser Vertrag , bcziv . diese Vereinbarungen ,
die getroffen » vurden , endlich auch ratifiziert »ver -
den können .

Im großen und ganzen müssen »vir sage »,
daß »lnter den Pensionisten heute noch furchtbare »
Elend herrscht . Der Ministerrat ha» im April
einen Beschluß gefaßt , »oor»iach 75 Prozent des
Unterschiedes zwischen den LUnvitätS - Teuerungs¬
zulagen und NolauShflfcn und jenen , die für Sie
Pe»rsion gelten und am Tage des Nebertriltcs in
die Pension bezogen werden , zuerkannt werden
können . Aber diele 75 Prozent , die da gewährt
werden sollen , sino an eine ganze Reihe von Be -
diiigimgen gebunden , die eS natürlich illusorisch
machen , daß die pensionsreisen Leute auch tatsäch -
lich die Pension anstreben .

Zum Schlüsse möcht ich sagen : Die tschechische
Regierung , vor allem die Nationalversammlung

■ UjMHHi

Das MUr S « ' ävzeus .
Ein japonisches Märchen . Freie Erzählung von

Rice ; H a Y e k.

Auf eimm der Hügel Japans lebten vor
langer Zeit ein armer Hofafäller » md feine Frau .
Es >varen alce , kinderlose Leu » . Ter Hofasäller
ging an jedem Nlorgcn in den Wald , um Bäume

z,l fällen oder Holz ,u suchen , und so gesckmh eö
einst , daß et dabei tiefer in facti Wald hineinge¬
riet und Plöttlich eine fernher klstiqcnde Mttsik
vernahm , eine tau bei steifte llllnsik Tut klang <cc
dämsisc und gtljriimii - tDoti leise und Hörle sich an ,
- l ? ob seilt « Metrschenstimmett sich in da § liefe
Summen der elememarisllicn Welt mengten .
Auch war es . »lö ob dos freundliche Gemurmel
eines Bache » oder das lnslige Plätscherspkl fit--
berner Wellen hmeintöme .

Der alle Holzfäller stand gebannt . Eine
Sehnsucht ergriff ihn jählings und alle Armut
iiiid alle Not w: r vergessen . Diese Ntusik im
Walde ergriff ihn mit tibertnaltigender Km,st !
Und noch ehr er es reelvt bedacht halle , trugen
ihn seine alten Füße , leicht und behend gewor -
den . der Richtung zu, aus der fai » Klingelt kam .
Und die Musik tonte stärker und stärker und zog
den armen , alten Holzfäller immer mächtiger in
ihr Tönen hinein . Er tmtftte vor Sehnsucht fattm ,
»oo er hin sollte . Doch da erkante er , daß der
Weg , den er grlommeu . u» Ende war , » md daß
«r vor einem llareit Wasser , stünde , einem Büch -
lem , dessen blanke Wellen wie Diamanten viel -
farbig an der Svmte spielten . Zugleich verstummt «

die / »nberhafie Musik , die ihn hiehevgeführt hatte
und »mmdersulilte Slille breitete sich über die

Waldtiese , die nie noch eines Ateusch- . ' « Fuß be -
trr . en haben mochte .

Den arme » , alten Holzfäller ergriff nun
namenlose Begier . Er wollte von dem Wasser
trinken . E » schien so perlend , so erquickend , so
knsiallhell ! Und er beugte sich nieder und legt «
seinen N! »»»»d an die Fl »»t und trank . Trank »nit
seligem Durste . Trank ! — Welch ein Trank »var
dieS ! Dies Wasser schmeckte dem Holzfäller , wie
ihn » der höstliasile F«uer »vei >t nicht geschmeckt
hätte ! Jeder Schluck , den er tat , durchfuhr ihn
mit zauberischer Gctvalt und schien ihm das Blut

zu erneuern ! flubelndc Kraft war Plötzlich in ihm ,
frclldigst ? Frische der Lebcusfülle ! Gesang « nd
Lackten ! Ja , und al » er sich vom Trünke erhob
und int Ethrbei » fein Antlitz stn Wasserspiegel
schnitte — ö Wmider der Wunder , da »ver das
nicht mehr d - S allen , rimzelvollen - HolzfällerS hart -

stoppeliges Antlitz , o nein : das war eines Jüna -
lingS blüfarndeS Gesicht , schön » md strahlend , he »-
Irr und frisch wie ein Msieninorgen ! Der Holz -
fäller Mitzle am Rasen ! Er »imrs sich m Boden
» md spreng wieder ans die Beine ! Er hüpfte »vre
ein Reh über Wilrzeln und Bnschtoerk — die
Jhaft der Jugend ivar in ihm und er »vußte eS
nun : er hatte vom Wasser der Jugend getrunken !

Er tief heim . Seine Frau , so dachte er , die
werde Augen machen ! Und er hatte sich nicht ge -
irn ! Denn als sie seiner ansichtig wurde , da
machte sie Augen ! Große Augen ! Denn sie wollte ,
sie konnte es ztutächst nicht glonben , daß der blü -
hettd « Jüngling , der da vor ihr stand , »hr Mann
sei , der arme , alte Holzfäller , der sie am Morgen ,

siech und schwach , verlassen hatte ! Und doch: er
»var es ! Die Farbe seiner Aiisiett »var braun ge¬
blieben , wcitngleich es nun ein glänzendes , fri¬
sches Brttuil Ivar , das ihnen Frohsinn gab , und
auch da ? Mtltterzeichen au der Kehle , daS sie an
ihrem Manne gebannt hatte , eS war an der Kehle
de ? Jüngling ? sichtbar ! Ja , eS » var ihr rechter
Mann , der nun vor ihr stand !

Und er erzählte ihr , » vaS ihm geschehen sei .
Wie er an jener Stelle de » Walde ? die Musik
gehört , wie sie ihn in die Waldtiele geführt , wie
er das Wasser der Jugend erreicht und wie er
es endlich getrunken habe .

Die Frau hörte ihn kaum zu Ende . Die 0ie -
schichte nx » r pt außerordentlich . Das mußte » tan
selbst gehört , gesehen und erlebt Haben ! Und so
lief die Frau unverzüglich in den Wald , gleich
als ob » un jede Sekunde Zaudcrns schade lväre ,
die man im Alter verbrächte .

Und siehe , auch sie hörte die Musik , als sie
an die Stelle gekommen war , auch sie »vurde in
die WaidcStiefe geführt und zum Wasser der In -
gcud geleitet . Und sie ließ sich eilends nieder und
tr . nif , trank mit unersättlichem Durst «, trank mit
der ganzen Leidenschaft ihrer gierigen Nainr von
dem löstlickirn Wasser , das sie mit neuem , traf -
tigstrm Wohlgefiihl durritrann . Sie trank zuletzt
in langsamen Zügen und verblieb an dem Wasser
der Jugend .

Der junge Mann daheim wartete und war -
trtc . Er vermeinte jede Minute , seine Frau als
stattlich - holdeö Mädchen »nieder in die Hütte tre -
ton zu sehet», jung und strahlend , wie er es selber
geworden »var . Slber die Frau kam nicht .

Stunden vergingen , der Nachmfttig neigte
sich — die Frau kam nicht.

Da machte sich der junge Gatte ans , um sie
zu suchen . Am Wasser der Jugend , so dachte er »
werde er sie finden .

Und er kam an daS magische Wasser » md
silchte seine Frau . Slber da nx »r keine Frau zu
sehen . Nur die blanken Wellen spiegelten ruhig
und golden die abendliche Sonne . Er rief nach
seiner Fvau . ES tarn deine Antwort . Sinnend

stand er nun und Bangen ergriff ihn .
Da — horch ! — est » leise «, klagendes Wei¬

nen » ein diinnstinimigeS Wftnmern ! Es drang
heran ! Und der jntigc Mann ging den » Laute
nach >»nd fand ein Kindlein am Ufer des Wassers
liegen ! ES »var von den Kleidern , die er als die¬
jenigen seiner Frau erkannt , überdeckt — er hob
es ans und hielt es hoch. O Gott — das waren
die Augen seiner Frau , das war ihre Nase , daS
ihr Mund , olles ins . Kindhafte zunickgebildet !
Kein Z»vcif «l : seine Frau hatte sich in ihrer Un -
ersättlichkeit am Wasser der Jugend mm Wickel -
kitld zuriickgctruilken !

Der junge Mann stand entsetzt . Die Ueber - ,
raschung »var zii Plötzlich gekoninteu . Aber endlich
fand er sich »nieder . Ja , er lächelte . Er nahm
das Kindl ' ein auf den Arm und trug eS beherzt
nachhause .

„ Man muß die Frauen als Kindlein nrh -
men ! sagte er sich. Denn er hatte die Weisheit
des Alters behalten .
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und schon die RevolulionSnationalversammlnng
Hoden die PcusionSbezüac der Staatöpensionisten
von 96 Prozent auf 56 Prozent der Aktivitäts -

bczügc herabgesetzt . ES ist Ihre Pflicht , die Pflicht
der Regierung und der Mehrl ^ itsparteicn ,

daS endlich wieder gutzumachen , >va § Sie an den

Pensionisten » an den Witwen und Waisen der -

sündigt haben .

Wir appellieren an Sie , Ihr Gewissen und Emp -
finden . Nossen Sie sich endlich zu dieser unans -

schicbbarcn Reform ans . Zur freudigen Mitarbeit
bei der Beseitigung dieses Unrechtes und der Bc -

Hebung des heutigen PensionSelendS werden Sie

uns , «Sozialdemokraten , jederzeit bereit finden .
( Lebhafter Beifall . )

*

Abg. Rovak (tsch. Soz . ^ Tcm. ) wünscht , daß
daS At>g«erdnctcilholtS sich tlm die Verwaltung
der Länder mehr kümmere als bisher .

?lbg . Genosse Mischer bespricht die Stcncrpoli -
tik dcS Staates : wir toerdcn feine Ausführungen
in unserer nächsten Rümmer nachtragen .

Abg . Hancko ( slow. Volksp . ) spricht geycn den

Zentralismus , der sich in den staatlichen Einrich -
tungcn geltend macht .

?lbg . Dr . Blaho tisch . ?lgr . ) bespricht die Ver -

Hältnisse an der Preßburger Universität .
Als vorletzter Redner gelangt zum Wort Abg .

Genosse Hossmann , dessen Ausführungen wir in

unserer nächsten Slummcr wiedergeben werden .

Nachdem noch Abg . Palkowich lung . Ehriltl . -
Coz ) gejpro . l >en batle . wurde die Sitzung um 20

Uhr 50 Minuten geschlossen .

* * *

Tic Ncde des Abg . Gen . Beutel :

Wir tragen hier die Rede des Abg. Gen .
Beutel , die er vorgestern im Abgeordneten -
Hause hielt , nach . Er führte auS :

Die Aufstellungen ühcr die Staatsschuld mu -
trn an . wie die Aufstellung eineS fahrlässigen Kri¬
datars . Wir vermöge » es nickt zu fassen , daß > mr
nach sjährijzcm Bestände dieses Staates über die
Höhe der LiaarSschuldcn immer noch nicht eine

amhentischeMittrilung zu erltaltcn vermochten . In
den Zeitungen können wir lesen , daß die Staats -

schuld bis 31 . Dczenrbct 1920 2 . 790,250 . 194 Kro¬
nen gegen 2 . 079,169 . 448 Kronen im Jahre 1922

beträgt . Natürlich ist dies falsch . Die Staats -

schulden sind bedeutend höher . Wenn wir die im

Text angeführten Staatsschulden , nach dem gegen -
wärtigcn Kurs vornehmen , erhalten wir 33 wollt -
arden Staatsschulden . Tie inländischen Anleihen
werden mit 4. 5 bis 5. 5 Prozen , die ausländischen
mit 8 bis 10 Prozent verzinst . Nimmt man auf

Beschlösse des österreichischen Parteirates .
Knechlungsoerttag und die Selmwehrorganisationen .

Wien , 22 . November , (sch. P. - B. ) Im gestri¬
gen Partcirot der sozialdemokratischen Partei , der
über die Frage dcS TanierungSprograntmeS der

Regierung verhandelt , wurde nach dem einleiten -
den Referate dcS Abgeordneten Dr . Bauer ein

Beschluß angenommen , in welchem der Parteirat
den Perband der sozialdemokratischen Abaeordnc -
ten und Bundesräte auffordert , im Kamps « gegen
den Genfer KnrchtungSvertrag und gegen da »
durch den brutalen KlasiencgoiSmuS der besitzen -
den Klassen und besonders der Großagrarier bc -
stimmte Wicdcraufbaugesetz zu verharren . Ist die

Arbeiterschaft infolge deS Verrates der bürgerli -
che » Parteien nicht imstande , die Unterwerfung
Deutsch - Oesterreichs unter die internationale Fi -
nanzkontrolle zu verhindern , so imiß sie doch vor
dem Volk und der Geschichte jede Miweraniwor -

tung an dem Verbrechen an der Unabhängigkeit
der Republik ablehnen und die Bourgeoisie ' mit
der »ollen Verantwortung für die Folgen belasten .
Ter Parteirat begrüßt eS als wichtigen Erfolg der
Aktion der Sozialdemokraten , daß es gelungen ist»
die Ausschaltung der Volksvertretung und die Auf¬
richtung einer Finanzdiktatnr der Regierung zu
verhindern imd damit eine der gefahrlichst ?» Be¬

stimmungen des Genfer Protokolls anSzuhöhlcn .
Er ermächtigt daher den Verband der sozialdcmo -
kultischen Abgeordneten und Bundesräte , der Ein -

fctzmig dcS sogenannten außerordentlichen Kabi «

nettSroteS zuzustimmen . Der Parteirat macht die

Arbeiterschaft darauf aufmerksam , daß der Kamps
gegen die Knechtung Deutsch Oesterreichs durch die
international « kapitalistische Reaktion auch nach
der parlamentarischen Beschlußfassung fortgesetzt
lverdcn muß . Die Parteileitung fordert daher die

Arbeiterschaft aus kampfbereit zu bleiben , die gc -
wcrkschaftlichcn , politischen und gcnosicnschaftli -
chcn Organisationen in der Zeit der industriellen
Krise hartnäckig zu verteidigen und auszubauen
und alle Errungenschaften des Proletariates gegen
den Ansturm der Rcakt '

" " " " en - * —- , : j -caktion mit zäher Beharrlich
keit festzuhalten .

Hierauf beschäftigte sich der Parteirat mit der

Ausbreitung der Heimwehrorganisationen und

faßte einen Beschluß , in dem eS u. a. heißt , daß
die Arbeiterschaft entschieden Protest gegen den

Entschluß der christlichsozialen Landesregierungen
erhebt , Die aus Zuwendungen der Banken und

Großindustriellen erhaltenen Hcimwehrcn zu
einem Instrument der gewaltsamen Unterdrückung
der Arbeiterbewegung zu machen . Der Parteirat
lehnt jede Verantwortung für die drohenden Fol -
gen dieser Verwendung der zum Schutze des Groß -
kapilals geschaffenen reaktionären Organisationen
ab und fordert die Arbeiterschaft ans , sich zur Ab -

wehr solcher Anschläge gegen die Arbcitcrbcwc -

gung bereit zu halten und die Ordwerorganisatio -
neu mit allen Kräften auszubauen .

» Ter Streit um Westthrazien .
Einheitsfront gegen die Türkei .

dieser Basis den Durchschnitt an , so ergibt dies
eine Staatsschuld von ca . 36 Milliarden , «sie sehen

also , eine Differenz von ca . 5 Milliarden . Di « Z

muß jeden einigermaßen deutenden Menschen ver¬

blüffen . Hier ' Aufklärung dem Hause zu geben -

also dringende Pflicht des Herrn Fiiia . izmimsterS .
Würde z. B. die Kohlrnstcuer allein fallen , fo
würde d: eS wohl einen Entfall von 1200 Millio »

neu Kronen bedeuten , aber wieviel würde dadurch
profitiert , wenn man bedenkt , daß die Prcdnktion
gehoben werden würde . Die Kohlenstetier erweist
sich immer mehr als schwere » Hindernis einer

industriellen Gesundung und wird wohl den ver -

einigten Ansturm — ick glaube , wir werden cS

bald erleben — von Unternehmern und Arbei -

lern auf die Dauer kaum standhalten können .

Durch die Krise , die in unserem Staate durch die

Politik und W irtschast unserer Regierung
verschärst wird , sind z. B. im Anssiger Bezirk allein

schon mehr als 6000 Arbeiter betroffen , die bereits

am Hungertuch nagen

und einem traurigen Winter eiiigrgciigchcn . Tau -

sende könnten arbeiten und ihnen Brot versthafft
werden , wenn die in Betracht kommenden Mi -

msterien jene Arbeiten in Angriff nehmen würden ,
die in den Bezirken projektier ! und sofort durch -

lührbar sind , so zum Beispiel die Durchführung
der Saustusc der Elbe bei Mannow , die Durch -

fiihrung der Arbeiten an der TtaatSbahnlinie
Tctschen —Bodmbach am Hafen in Aussig , die

Regulierung des BielaflusseS in Aussig , die Rcau -

lierung dcS Glcischbachcs in Ansiig , die Regnlie -
rung dcS ZcrnitzbachcS bei Prödlitz u. a. Sie

sind schon im August 1921 und später vom Eisen -

bahnminisierinm und anderen Stellen bekannt «

gegeben und vom Ministerium als notwendig an -

erkannt worden . Sie harren nur der Inangriff -
nahm « und eS ist auch die Bedeckung dafür da .
Tic Zahl der Arbeitslosen steigt täglich, die Ge -

fahr der Stillegung von Betrieben wächst von

Woche zu Woche . Die Folgen der herrschenden
WirtsckmftSkrise , die eine noch nie dagewesene
Ausdehnung erfahren hat , sind der gangen Ent -

Wicklung nach natürlich fast ausschließlich bei der

Arbeiterklasse zu spüren . Auf die Krise wirkt ver «

fchlcchtcrnd das ganze Steuer « und Tarifsystem
und das Sleigen der Valuta ein .

Das gleiche gilt für die Gemeinde , znni Teil

auch für die BezirkSvcnvallungskemmisiionen .
Seit Jänner 1921 heben die staatlichen Stener -
ämtcr , um nur ein Beispiel anzuführen , fast alle

Gemeindezuschläge zu den direkten Stenern ein .

Nach § 42 dcS GcmeindcgesctzeS vom 12 . August
1921 erfolgen die Berechnungen . Vorschreibung
und Einhebung der Gemoindeziischläge zu den

Staatsstenern durch die Organe , die mit der

Einhebung der bezüglichen StaatSsteucrn betraut

sind , also durch die staatlichen Steucrämicr .

Fast alle Gemeinden führen Klag « darüber » daß
ihnen nur ein Bruchteil der veranschlagten Ge -

meindcnmlage von der staatlichen Sieuerverwal -

tung überwiesen wird .

Tatsächlich sind die Stellerrückstände erschreckend

hoch und reichen teilweise selbst in das Jahr 1921

zurück . In vielen Fällen erhält die Gemeinde nicht

Lausanne , 22 . November ( HavaS ) . Die Kon¬

ferenz befaßte sich heute ausschließlich mit der thra -

zischen Frage . Die Türken machten Ansprüche auf
beide Teile Thraziens geltend , Griechenland er -

hob Anspruch auf den westlichen Teil ThmzienS .
Die Klein « Entente bildet « inen Block gegen die

Zucrkennung Westthrazirnv an die Türkei , selbst
mittel » einer Volksabstimmung .

N i n c i c, verwies insbesondere ans die ernste
Gefahr , welche im Lande und unter der Bevöl »

kerung durch eine VolkSabstinmuing hervorgeru -
fen würde . Ein derartiger versuch würde notwcn -

digor Weise zu einem Wasfenkonslikt führen . Wo¬

hin würde nian gelangen , wenn man zum Schutze
KonstantinopelS das türkische Argument akzeptie¬
ren wollte , nach welchem Westthrazien als suppele «
mentäre SichcrhcitSgarantie gefordert wird ? Der

rumänische Delegierte Dura und , in der Nach -
mittagS >itzung , Lord lkurzon , Barrerc ». Carroni ,
erklärten » sich vorbehaltlos den Ausführungen
Jugoslawien » anzuschließen . Im Schöße der

i Konferenz ergab sich somit ein volles Einverneh -'
men bezüglich der Ablehnung eine » Plebiszits in

Westthrazien . In keiner der diplomatisch ?» Kon -

fcrenzen, welche vor der Lausanncr Konferenz
Itaitfandcn . wurde die Hinaiissehieönng der türki -

scheu Grenze in Europa hinter dir Maritza in Er -

wägung gezogen . Damit ist gleichzeitig die Frage
des Bahnhofes von Sdaragalfch erledigt .

Stambolijsky brachte in der NachmittagZsit -
znng die Forderungen Bulgariens vor , welches
den wirtfckzaftlichcn Aiusgang zum AcgäischcnMccre
der ihm durch den in Ncnlly unterfertigten Fr : : -
denSvcrtrag zugesagt wurde , in Anspruch nimm : .

Nach der bulgarischen These müsse der Zugang
zum Acgäischen Aleere die größte Unabhängigkeit
und politische Sicherheit genießen und im Hin-
blick darauf würde Bulgarien eS freudig begrüßen ,
wenn Westthrazien anronom würde . Die Antwort
der türkischen Delegation , an deren Redigierung
bis spät in die Nacht gearbeitet wurde , wird mit

Spannung erwartet .

Wahl des BerwaltungkauSschnsicS und eine Per -

tretniig in diesem Ausschüsse verlangen , ist dies

Verlangen vollständig gerechtfertigt , denn lch' . icß»
Uch und endlich geht es um die Existenz des

Personals der auf den Großgrundbesitzen Be -

schästigten .
To herrscht wie in viele » VerwalnntgS

zweigen des Staates auch hier die schlimmste
Willkür . Wir können »ich ! vcrstebon , wie dieses
unsoziale Verhalten die Vertreter der tschcchijwon
soziatistisckxn Arbeiterparteien rechtfertigen lon -
nen . Neben der Regelung der Fürsorge für das

Personal ist dem VertvaltnngsattSschuß eine
weitere wichtige Funktion übertragen und zwar
die Entscheidung bei der Festsetzung des Vor -

gangeS , wie der l - eschlagnahntie Grundbesitz über -
nommcn und zugeteilt wird . Die Verantwortung

ist nicht klein . Man sollte daher annehmen , dag
die Regierungsparteien selbst ein Interesse an der

Mitwirkung der Opposition haben sollten , Sic

scheine » aber die Kontrolle der Oppositionspar¬
teien nicht zu wollen .

Ich will hier nur ganz kurz einige Stimmen

zitieren , die das beweisen . Herr Diretior Kafka
l >al anläßlich einer Enquete der nationaldeino

krotischen ' Partei über die Bodenreform gesagt :
„ ES gibt nur einen Weg : tschechisch erhalten , was
in tschechischen Händen ist , und den Boden , der

nicht in tschechischen Händen ist . in tschechische
Hände überführen/ ' Die ganze Reform zeig , uns .

daß dieser Geist auch pratnsch grubt wird . Der

„ Benluv " hat am 30 . Juli erklärt : Dort , wo
eS nicht genug ortsansässige Bewerber gibt , wie

in den Industriegebieten und den bin ; ». ' möller¬

ten Grenzbezirken , hat eine zielbewußte Koloni¬

sation mit nationalbewußten Elementen cinzu -

setzen. Auch diese Acußernng des Organs der

tschechischen Agrarier gibt betulich wieder , was

beabsichtigt ist. In derselben Nun . n ' . cr sagt das

Blatt : Ein besonderes Gewicht ist auf dir Ver -

staatlich ung der beschlagnahmte ; : Grenz¬
wälder zu legen und zwar aus staatSpolitiscken
und strategischen Gründen .

Wir sind f ü r die Enteignung des Groß -

grnnddesitzeS . Ein derartiges EigcntumSverhä » -
niS lvar ungerecht und bat allen vernünftigen
RcchtSbog rissen widersprochen , Jedoch die Dnretz

sührung der Badenrefonn kann uns nicht beftie

dtgrn und muß unsere Kritik herausfordern . Wir

können honte bemerken , daß

einmal das . was sie zur Bezahlung der Auge -
stellteitgehalter benötigt . Um den Gemeiudehaus -
halt durchführen zu könne », müssen die Gemein -
den teuere Leihgelder aufnehmen . Aber
der Kreditiorg zur Bedeckung der lausenden Ans -

lagen wird immer schwieriger , so daß fiele Ge¬

meinden unmitielbar vor der Zahlungs¬
einstellung , förmlich vor dem Bankerott ,

stehen .
Solange nun die neue Vorschreibung der

staatlichen Steuer nicht erfolgt , können auch die

Gemeinden die Zuschläge nicht nen berechnen
und diese können nicht vorgeschrieben werden .

Der Steuerpflichtige ist nur verpflichtet , sie nach
dem Ausmaß der letzten Vorschreibung zu be -

zahlen . Daran wird auch nichts geändert , wenn

die Gemeinde beschlossen bat , die Genieindczii -
schläge um mehrere 100 Prozent zu erhöhen . D- e ' e

Erhöhung ' kommt erst zur Auswirkung nach der

neuen Vorschreibung der StaatSsteucr und der

Gemeiudezuschläge . Tic Gemeinde rechnet also

beispielsweise für das laufende Geschäftsjahr mit !

einer 400proz : ntigen Umlage . Da aber die neu ?

Vorschreibung nicht erfolgt ist , werden tatsächlich

nach der letzten Vorschrctirnng nur 100 Prozent
bezahlt , bezichungSlveise cingehoben . Hai also
eine Gemeinde mit 4 Millionen gerechnet , so er¬

hält sie tatsächlich nur 1 Million , wobei noch

vorausgesetzt wird , daß die Steuerträger nicht

säumig sind.
Die Verrechnung und Einhebung der Sie » - :

ern und Umlagen bei den Sl - euerämteru erfolgt
kuimrlativ . Von dem auf die direkten Sleuern [
und Zuschläge zu ihnen einlangenden Beträgen !
nimmt der Staat jeden Monat ein volle ? Zwölftel |
der gesamten Jahresschuldigtoit der Steuern für j
sich vorweg . Von dem . >oas übrig bleibt , traben

die Umlagen der Genieindon , Bezirke , Handüs -

kammern usw. verhältnismäßig gedeckt . Alle Rück -

stäride gehen also ausschließlich auf Rechnung der

Tekbswerwaltungskör >: er . Da die Zuschläge der

Gemeinde meist ein RebrsacheS der Staatssteuer
betvagen , ist es klar , daß diese einseitige , den

Staat bevorzugende Aufteilung der Sleucrein -

llängr
für di « Gemeinden «in Unglück

sein muß . Skichtig wäre eine streng Verhältnis -
mäßige Befriedigung des Staates und der Selbst -

verwoltnngSkörper aus den Stenereingängen .
Wenn die Gemeinden znsammenbreckn ' n, dann

bricht auch der Staat zusammen . Es ist » Errat -

big. angesichts der Budgctbcratung , bei einer so

saloppen B n d g e t i o r n n g. wie wir sie bei

der Staatsschuld sehen , dies auch in bezug auf

die durch den Staat geförderten Gemcindeverlval -

Inniz zu sagen . (Beifall . )

* * *

u
Vogen die Boden - . . ressrm

Rede deS Abgeordnete » Genossen
U « 1 in der Dirnstag sistung Scs

Aligeordnetcnstaufco .

Die tschechische Politik bat sich bei der Stbas
fttng der Republik ein großes Werk zum Ziele
gesetzt , die Bodcnresorm . Die Bodenrosorm
könnte auch unsere Billigung finden , wenn sie
nach den heutigen Notwendigkeiten und Bedürf -
nisscn und wenn sie vor altem nach sozial t -
stischcn Grundsätzen durchgcsühn würde . DaS
ist leider nicht der F-»rll . ' Wenn wir zur Boden¬
reform sprechen , so müssen auch wir wie in so
vielen anderen Fragen mit einem Protest begin -
nen . Die Bodenreform wurde in ihren Grund -

zügen ebne unsere Mitwirkung beschlossen , man
i>it die LRinoritäteitvölker in diesem Staate bei
der Tnrchführtmg der Bodenreform nicbt gefragt
und man b>rt die Minoritäten vor eine fertige ,
vor eine vollzogene Tatsache gestellt . Bis heute
sind wir von der Mitwirkimg an der Durchfüh¬
rung der Bodenreform ausgeschlossen ! Wir iKiben
keinen Einblick , wir lönncn nicht mitwirken ,

wir sind aus dem Gebiete der Bodenreform
Staatsbürger zweiter Klasse .

Wir baben bis beute noch keine Vertretung
im Bobene . mle . Ein Bodenami würbe geschaffen
und dieses l>,it sich bis heute zu einem ttngebenren
großen Körper , der hunderte von Beamten be -
schäfligt , entwickelt . ? ? ack K 9 des Gesetzes vom
11 . Juni 1919 wurde ein Vertvaltungsan ^ schuß
eingesetzt , dem man eine dreijährige ' ManbatS
baner eingeräumt bat . DE Mandatsdancr doS

VeNvaltnngSauSschnsies des BodenamteS ist schon
längst abgelaufen , die Wahl drs ' bnlb längst fällig ,
ober bis heute noch nicht durchgeführt . Man muß
sieb sagen , baß hier etwas nicht in Ordnung ist ,
daß hier bewußt die Vertretung der Minorität
verbindet ' ! wird . DoS Bode na ml ist bis - heute
vollständig u u k o n t r o ll i t r b a r . Wir verlan¬
gen deshalb die Umbildung des VerwaltungS
anSsckmssci nach dem Stärkevcrhältnisie der po¬
litischen ' Parteien . Der Verwalttingsattsschuß de -
stimmt die DitrchftihningShestinimitngen der
Bodenreform . ~^ic Fürsorge für die Arbeiter ,
die Angestellten und für die Beamten hängt von
den Beschlüssen des VerwaiinngsauSschusieS ab ,
Wir mußten Tmn' . atieven . daß der ' Vermaldma - : -
auSschuß bei all seinen Beschlüssen die Vrannisa -
tionen der ' Arbeiter nicht (viziclit , daß er sie auch
bei den Entscheidungen über reine Arbeiterfragen
nicht - hört , und ihr Gu ' achten nicht einholt . Die
Arbeiterorganisationen lind bis heute nickt durch
Delegiert « vertreten . Wenn wir also die Neu -

an Stelle des Großgrundbesitzes znnt größten
Teil die Geldaristokratie

gesetzt und so zum Herrn über Grund und Boden

und über de. S landarme und iandhitng ' . igc Volk

gemacht wird . Die bedeutend erhöhten lieber -

uahmspreis « für d. e Grundstücke , die d: e Existenz
einer LandwiNcsamiiie sichern können , v . erden

von den wenigsten Bewerbern aufgebracht . Wir

sehen , daß sich vei der Bodenreform in ziemlich

großem Ausmaße ein bloßer Wechsel der Be

siner vollzieht . Der kleine Bodcnbeweroer , der

keine oder nur ganz beschränkte Mittel bat . wird

nicht imstande sein , die Prodttktions . und Hilfs¬
mittel . die er unbedingt benötigt , wenn er seine
Wirtschaft ordentlich und rationell , de » heutige »

wisseusckwftlichkn Verhältnissen entsprechend , füll
ren will , auszubringen . Eine Störung und Her »

abdrückuug der landwirtschajtlichen Produktion ist
die logische Folge . Die Bodenreform bringt auch

sonst eine große V ernicht u n g vieler Er :

stenzen von Land - und Forstarbeiteru und Au -

gestellten - Alle gegsätzlichen Beteuerungen des

LaudwirtschastSmimiiereums seizasieu diese Tat «

fachen nicht aus der Welt .

Run einige Worte über

die Behandlung der kleinen Pächter .

Die an die kleinen Pächter hinaitSgegobeucn Kün¬

digungen erregen immer gr . - ße Verwirninq und

Bestürzung , denn diese kleinen Pächter fühlen
sich in ihrer Existenz bedroht . Das Pachtverhält¬
nis , in welchem sie stehen , ist sehr enge mit dem

Lonhverhällnis verbunden . D- o Adl- afsung von

Grundstücken an die lleineu Pächter ist eine 2! ot -

tvendigkcit gewesen , um die Existenz Hunderter
und taufender Forstarbeiter und landwirtschaft¬
licher Arbiter zu ermöglichen . Es ist eine reine

Arbeiterfrage und der Großgrundbesitz nmßle
selbst daran gehen , Pachtgrundstücke an die Ar »
briter zu überlassen , um ein ständiges Arbeiter -

personal zu bekomitieu . Es ist ganz klar , daß diese
Leute , wenn ihnen d: ? Grundstücke gekündigt
wenden , schwer bedroht werde » . Die Ansnütznng

l der zuständigen Rechtsmittel verursacht den Ge¬

kündigten große Kosten , dir sie in den seltensten
Fällen erschwingen können . Es wäre angezeigt ,
daß gleichzeitig mit der Kündigung auch in einer

Erklärung die Ansprüche des ficineit Pächters
auf sein Pachtgrundstück oder aus ein gleichwer¬
tiges gesichert und auerkauu , würde . Der Gesetz¬
geber Hatto diese BeKutdltiitg der kleinen Pächter ,
wie sie heute durch das Bodenamt geschieht und
praktiziert wird , sicherlich nicht im Sinne . Es
Handels sich um vervutltungS technische Maß¬
regeln , die bei etwas antem Millen ohnewoiterS
durchgosiibrt werden könnten .

Redner beschäftigt stcki sodann mit der Wäl -

derverstaatlichnng .

Die Existenz der gesamten Geöirgs - und
Grenzbevölkernng i?t von den Forsten und ihrer
Bewirtschaftung abhängig .

Die Verstaatlichung der Wälder würde viele Ge -
meinden und die gesamte Grenzbevölkerung iic
ihrem Lebensnerv treffen . Wir dürfen uns nur
die Gebiete anschauen : Schlesien , Nordmährsn »
Nordböhmen , das Erzgebirge , der Böhmerwald .
Die Existenz der Gemeinden , die in diesen Ge -- TU v . ^l | iviln Wl v! /c lllvlilUvlI ^ UIC m IMCsl' U \ 2)C*
bieten rnft der Bewirtschaftung des Waldes zu -
sammenhängen . Tie finanzielle Existenz der Ge .
meinden und vieler Einwohner dieser Gemein -Einwohner dieser Gemein -
den ist auf di « Bewirtschaftung des Waldes an »
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gewiesen . Gemcindewirtschaft , Industrie , Handel
und Gclvorbc , die Existenz der einzelnen ist von
der Bewirtschaftung de- » Waldes abhängig und

eng mit ihr verknüpft . Die Verstaatlichung ist
eine der folgenschwersten ' Maßnahmen , die der
Staat treffen konnte . Von der Bewirtschaftung
des Waldes ist auch die weitere Entwicklung dieser
Gegenden abhängig . Es sollen hier nicht natio -

nale , politische und fiskalische Gründe , sondern
« in wirtschaftliche «in « Roll « spielen . Ich glaube
auch , daß der Staat ein Interesse dam » hat , dag
unse « Gebirgstäler , dag unsere Gebirge über -

Haupt erschlossen und industrialisiert werden .

Durch die Verstaatlichung wird da » aber nicht
erreicht werden . Die staatliche Bewirtschaftung
kann nur eine bürokratische sein und würde der

Entwicklung nur hemmend im Wege stehen . Die

zentrale Leitung miißrc jede Initiative ausscheiden
und wirkungslos machen . Der Bürokratie würde

nur daran gelegen fein , die Brwirtschafwng der

Wälder nach den gegebenen Vorschriften , nach
den AuSforstnngS . und AbholznngSPlänen durch -
zuführen . Kausinännische und sonstige Fähigkeiten
fehlen ihr .

WaS über den AuSsorstungS « und AbholzungSplan
hinausginge , wäre der staatlichen Bürokratie

gleichgültig .
ES würde jeder Anreiz und die Möglichkeit in -

dustriefördcrud zu wirleu , fehlen . Von einer

Weiterentwicklung unserer Gebirgstäler und Ge -

birgSgegende » könnte keine Rede sein .
Wesentlich anders würde sich die Jache ge -

stalten , wenn die Wälder in entsprechendem AuS -

maß « den Vereinigungen von Gemein -
den übergeben wurden . Die Bevölkerung hat
den ersten Anspruch darauf , daß ihr die Wälder
bleiben .

Di » Bewirtschaftung der Wälder kann durch die
Gemeinden sicher besser durchgeführt werden als

durch den Staat und sein « Bürokratie .

Es lvärc dann ei »? ordentliche Kontrolle gegeben ,
die Mitarbeit und Mitverantwortung der ganzen
Bevölkerung wäre gesichert . Di « ( Gemeinden und
ihn Vertretungen kennen die Gebiete und die

Bedürfnisse ihrer Bevölkerung am besten . Ibr
Wirken und Streben würde ausschließlich aus die

. Hebung und Erschließung dieser weiten GcbirgS -
gegenden gerichtet sein . Ter Staat hätte keinen

Schaden dabei . Werden unsere Waldgebrete wirk -

schaftlich gehoben , so bedeutet dies für den Staat

nicht allein in finanzieller Beziehung einen gro -

ßen Borteil . Datum sage ich also :

Die Wälder den Gemeinden .

Einige Worte nun über die Angestell -
UN . und Arbeitersrage . Die Zahl der
Arbeiter und Angestellten , die von der Rqorrn be¬

trafst » werden , ist eilte ungeheure . Ter einzige
Schwarzcnbergsche Besitz zum Beispiel in Süd -

bvhmen wird mit «lner Kopfzahl von 12 . 000

Menschen allein in Mitleidenschaft gezogen . Bor

kurzem tvurde amtlich verlautbart , daß die Quali -

fizicrten bei der Uebrrnahme in ih « n Stellungen
verbleiben . WaS ist nun , fragen wir , mit den

Hilfskräften . Wer ist Überhaupt unter
der Bezeichnung „ Qualifizierte " zu
verstehen ?

Der 8 73 des Entschädigungsgesetzes setzt
fest, daß zur Sicherung der Alters - und Invalid ! -
tätSgenüsfe ein Fond errichtet wird . Die Ver -

waltung dieses Fonds wird von einem Knrato -
rinm geleitet . Wir verlangen , daß die
deutschen Land - und Forstarbeiter
in diesem Kuratorium eine ent -

sprechende Vertretung bekommen .
Der § 75 des EntschädigungSgefctzcS stellt fest, daß
für ständige Bedienstete , die ihre bisherige An -

stelluna durch die Ucbernahm « verlieren auf eine
der folgenden Arten zu sorgen ist : 1. Tnrch

Zuteilung von Liegenschaften . 2. Durch Vermitt -

lnng , Zuweisung oder anderweitige Besckmffting
einer angemessenen Beschäftigung . 3. Durch Geld -
«ntschädignng und -t. durch Alters - und Invalid ! «
tätSversorgung . Im Auftrage vieler tausenocr
organisierter Land - und Forstarbeitcr habe ich zu
erklären , daß

die Arveiter in erster Linie einen vollweriigen
Arbeitsplatz beanspruchen .

Ich habe weiter dem Wunsche der deutschen Ar -

faiterschaft Ausdruck zu verleihen , daß auch sie in
der nach § 75 des EnlschädignngSgesefaS zu « » ich »
terlden Schiedskommission eine Vertretung be¬
kommen . Da ? Badenamt und der Herr Minister
für soziale Fürsorge möge » dies zur KennlniS

nehmen und bei der Ernennung vi « deutschen
Arbeiterorganisationen entsprechend berücksich «
tigen . ( Lebhafter Beifall i

Schmölerung der Sessentlichleit des

Gerichtsverfahrens .
Ein Angriff des Suftizministers au die itaatsdlirger icheu Freihsitsrechie .

In der gestrigen Senatssitzung .

Im Mittelpunkt des Interesse » der gestrigen
Senaissitznug stand der von der Regierung ein »
gebrachte Gesetzentwurf auf Acndrrung gewisser
Bestimmungen in der StrafgerichtSordnung ,
wonach die Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens
eine schwere Einbuße erleiden muß . In diesem
Gesepantrag ist die Bestimmung enthalten , daß
der GerichtSsaal näfar angeführten Personen —

solchen beispielsweise , die in „ unwürdigem
Zustande " erscheinen , oder die bereits wegen
eines unpolitiscfan Verbrechens vorbestraft sind

über den Grsctzantrag der Regierung , nach Ivel -
chern die Strafprozeßordnung in fenen
Punkten , die sich mit der Zulassung von
Zuhörern zu öffentlichen Verhandlungen bc -
faßt , geändert wird . Ter Referent führte
aus , dag der Gerichtshof nur dann die Oessent -
lichtest ausschließen kann , wenn er die im Geselle
vorgeschriebene ' . zandlxibe dazu besitzt . Der Gr -
richtShof Hai aber nicht das Recht , solche Indivi¬
duen von der Verhandlung auszuschließen , die
au ? dem Gang der Verhandlung sich dahin unter -

verschlossen bleibt . Da auch der Ausschluß richten wollen , auf welche Weise sie sich im gcge
Nicht - Erwachsener und siir die GerichtSsaal
besuch « die Vorweisung von Legitimationen in
dem G- eseizanirag geforden wird , so kann sich
jeder nur halbwegs mit der Durchführung von

„SichrrhcitSgcsetzcn " in diesem Staate vertraute

Bürger eine Vorstellung davon machen , inwie -

tveit der Grsctzantrag jedem GerichtSdiener und

Vorsitzenden die Möglichkeit in die . ' . wnd gibt , die

Kontrolle der Gerichtsverhandlungen durch die

Oeffentlichkeit nach Belieben zu iuuei „ >nde » .

Senator «Äenosse Rießner wies in seinen AuS °

sühmngcn mit besonderer Scknirfe auf dies « un -

glaublichen Anniaßungen des IustizininisterS hin ,
der durch seinen Gescyanlrag die erste Bresche in

Freihritsrcchtedie staatsbürgerlichen
wolle , um die „ minder gut " gekleidete

rung — denn dieser Zustand ist ja auch
. . . y _ "

schlagen
Bevöue -

„ unwüv -
dig ' ^ — einer Errungenschaft de « Revolution ? -

jah « s 1848 zu berauben . Höchst sonderbar war
die Stellungnahme des tschechischer » Sozialdemo -
traten Havlena zu dem Gcsttzantrag .
Havlena ereiferte sich zuerst sehr über den PassuS ,
daß „ unwürdig " geuecbr . c Personen vom Ge «

richtSsaalbesuch ausgeschlossen sein sollen . Doch
als ihm der Referent darauf entgegnete , daß man

nicht rigoros vorgehen werde , gab sich Havlena
schnell zufrieden und stimmte mit seinen Grsin -
nungSgenosscn begeistert für die Annahme dcS

Gesetzesantrages . Hoffentlich wird er sich von
dem „nicht rigorosen " Vorgehen der Gerichtshöfe
bald überzeugen können .

Die gestrig « Sitzung des Senats tvurde gegen
«inhalb zwölf Uhr eröffnet .

Zuerst gelangten der Elcsetzantrag über die

Aenderung der Zahlung der Entschädigstn -
gen für ständige militärische Einquartie¬
rungen im Iah « 1VL1 und 1922 für die Zah¬
lung ver Entschädigungen im Zähre 1923 , sowie
der Gesetzantrag über vir Ausmessung und

Eintreibung von Steuern und Ab -

gaben für die Iah « 1921 und 1922 in der
Slowakei zur zweiten Lesung. Die Gesetz «
antrüge wurden nach den Berichten deS Referen
t «n ohne Debatte angenommen .

In weiterer Erledigung der Tagesordnung
berichtet « Senator Dr . Rudolf Prochazka als
«Hevent des verfassungsrechtlichen Ausschusses

benen Fälle verteidigen könnten . Dir ' Konirolle
der Oefsentlichkcit könne daher mir solchen Per -
sonen gestattet lverdcn , die die Gewähr da -

für bieten , daß sie durch keine wie immer ae
arteten verbrecherischen Absichten sich
veranlaßt fühlen , Gerichtsverhandlungen beizu -
wohnen . Durch das beantragt « Gesetz können
Zuhörer , die verdächtig oder bereit »
wegen einem nichtpolitischen De
likt verurteilt sind , von dem Besuch des
GcrichtSsaalcs ausgeschlossen werde » . Ter
Gcsttzantrag regele auch den Zutritt nicht erwach
stner Personen . Minderjährige , die zu Studien -

zwecken den GerichtSsaal aussuchen , werden daran
nicht gehindert werden .

Nach dem Nestrat « deS Berichterstatters kam

Senator Genosse Nieftncr

zu Worte , der ausführt «:
Bei der vorliegenden Regierungsvorlage hat

sich der seltene Fall zugetragen , daß dem ' Senat
vor dem Abgeordnetenhaus ? die Priorität der
Verhandlung zugestanden tvurde . Dieses stl
ten « Borrecht ist diesmal ein Danaergeschenk ,
denn die Zumutung , die mit der Vorlage an den
Senat gestellt wird , ist nicht sehr ehrenvoll . Sie
ist vielmehr derart , daß gegen sie eine Reihe der

schwersten Bedenken erhoben werden muß . Di «
Vorlage bezweckt , die O e ff e n t l i ch ke c t der

Gerichtsverhandlungen einzusckwäw
ken , die eine der Errimgenschaften der bürgerlichen
Revolution , der bürgerlichen Freiheit ist.

'
Eü

wäre ganz anSgeschlosscn gewesen , daß man
früher in Oesterreich je an diesem Grundrecht zu
rühren gewagt hätte , denn dieses Recht crniog
licht eine Kontrolle des GcrichtsversahrenS durch
die Oeffentlichkeit und — soweit dirS durch die

bürgerliche Justiz , die naturgemäß die eines

Kiassenstaates ist, ermöglicht wird , —■ die Gewähr
eine » ordentlichen Gerichtsverfahren ?. Es muß
daher , tveil an dieses Grundrecht der Demokratie
getastet wird , gegen diesen Versuch Stellung ge
nommen werden . ES ist zu bedauern , daß ge
radc auf diese Weist uns zum ersten Mal zu Bc

wußlstin gebracht wird , daß an der Spitz « deS

? M

>on
tizniinisteriumS ein Mann steht , — dem ich
t die größte Hochachtung entgegenbrin «.

der durch diese Vorlage daran erinnert , daß er
Mitglied der klerikalen Partei ist. Der Zutritt .

Zu den Gerichtsverhandlungen soll durch die Be -

stimmungen dieser Vorlage in einem Maße bc »

schränkt werden , das zu den ärgsten Befürchtnn -
gen Anlaß gibt und diest Bestimmungen sind der¬

art dehnbar , solch « . Kautschuk , daß man be¬

haupten kann , daß ihre Anwendung zu den arg -

sten ( Schikanen führen wird . ( Zuruf : „ ES stellt
die Orsstntlichkcst in daL jeweilige Belieben des

Vorsitzenden ! " — Sen . Mallo : „ Herr Kollege ,
Sie werden so freundlich sein und mir sagen ,
ivaS daran klerikal ist . Ich bin sehr neugierig ,
damit ich cS mir merken kann . " ) Das kommt noch .

Di « bisherigen Bestimmungen der österrei¬

chischen Strafprozeßordnung , die nunmehr ab -

Kändert
werden sollen , sind geradezu ein AuS -

ind an Freiheit gegen diest Vorlage . Der

8 228 , der die Oefstntlichkrit der Gerichtsverhand ,
hingen ststlegt , sägt :

„ Die . Hauptverhandlnng ist öffentlich bei

sonstiger Nichtigkeit . ES soll nur Erwachsenen
und unbewaffneten Pttsonen gestattet sein , als

Zuhörer zu erscheinen . Doch darf Personen ,
welche vermöge eines öffentlichen Dienstes

zum Tragen der Waffe verpslichlet sind , der

Zutritt nicht verweigert tverden . "

Damit sind , abgesehen vom 5 229 , welcher
die Möglichkeit der Ausschließung ver Oeffentlich¬
keit auS Gründen der Sittlichkeit oder der

öffentlichen Ordnung iirs Ange faßt , alle Mög -
l -ichkeiten erschöpft , welche eine Einschränkung der

Oeffentlichkeit bewirken können . Die nett « Vor -

läge setzt eine Reihe von Ausnahmen fest. Vor

allem ist cS der „ Mangel an Platz " , der geltend
gemacht wird . In dem Berichte des VerfassungS -
aiiSschnsstS wird diest Einschränkung damit be »

gründet , daß sie wegen der öffentlichen Sicherheit
und mit Rücksicht aus die Gesundheit der Richter ,
Geschworenen , Verteidiger und Zeugen notwen -

dig sei, die in den Räumen mit schlechter Luft
nicht arbeiten könnten . Dem gegenüber erlaube

ich mir darauf hinzuweisen » daß schon jetzt bei

Uebrrfüllnng Einschränkungen gemacht werden

können , das heißt , man war auch faule schon ohne
die Bestimmungen dieser neuen Vorlage durch -
ans imstande , eine Uebcrfüllung zu verhindern .
ES ist also durchaus nicht nottvendig , dies aejetz -
lich festzulegen , denn dadurch entsteht die Gefahr ,
daß nmn sich sthr leicht darauf ausreden kann , die

Räume , die zur Verfügung stehen , wären nnge -
eignet . TäS Gesetz selbst spricht zwar nicht von

Sitzplätzen , int Bericht des Ausschusses wird aber

gesagt , daß Zuhörer nur insoweit zugelassen wer -

den , als die Sitzplätze reichen . Damit ha ! der

Gerichtsvorsteher oder der Richter , der Senat dcö

Gerichtes die Möglichkeit , durch Aufstellung von

möglichst wenig Sitzgelegenheiten die Oefstntlich -
keit so gut wie auszuschließen , wozu noch kommt ,

daß er bei der Verteilung der Karlen derart prak -

leiijch vorgehen kann , sodaß die Oesfentlichlcit
tatsächlich ausgeschlossen erscheint .

Die zweite Bestimmung ist noch bedenklich « .

Danach kann jeder als Zichö « r einer Gerichts -
Verhandlung abgewiesen werden , der üb « Ver -

langen seine Identität nachzuweisen
n i ch t i ni st a n d c ist . Wenn man also zu Ge¬

richt geht , wird man eine Legitimation mitnehmen
müssen . Vergißt man sie, ist man nicht mehr fa -

rechtigt , der Verhandlung beizuwohnen . Worin

besteht aber ein solcher Nachweis ? Im Gesetz
steht darüber nichts , es ist nicht gesagt , ob die all -

gemeine Bürgerlegitimation gelingt , Taufschein .
«ehirtSscfain oder sonst etwas , im Ausschuß -
bcricht , der aber kein « gesetzliche Geltung hat und

der den Gerichtspersonen auch nicht zur Hand ist,
heißt es , daß eine Biirgerlegitimalion oder ein

anderer amtlicher AuStveiS erforderlich ist. Wer

wird nun Prüfen , ob da § Ausweispapier aus

reicht ? TaS wird zweifellos zu Schikanen und

zur Ausschließung eines Teiles der Oefstntlich -
keit bei Verhandlungen führen .

Die Teilnahme an einer GerichtSverhand
lnng soll auch jedem verwehrt sein , der wegen
eines nichtpolitischen Verbrechens fastrast wurde !

Wie stellt man sich das in der Praxis vor ? Wer

wird darüber wachen ? Wird es die Ausgabe deS

GerichtSpcrsonalS sein , darüber zu wachen , ob

Personen , die wegen eincS nichtpolitischen V «

brechen » bestraft wurden , an der Verhandlung
teilnehmen wollen , oder besteht eine Nachweis -
Pflicht dcS Besucher »? TaS Gesetz sagt gar nichts
darüber . Der AuSsckplßfaricht meint , daß die

Aufsichtspersonen bei gerichtSdckannten Personen
festzustellen haben , ob eö sich um bestrafte Indivi¬
duen handelt , oder es müsse in daS Strafregister
Einblick genommen tverden . Was geschieht im

ZweistlSfalle ? Ta mnß iin Strafregister nach -
gestfan tverden , ob der betreffende Besncki « schon
eine Strafe erlitten hat oder nicht ! Bei der

Handhabung dies « Bestimmung kann eS passie¬
ren , daß der Angeklagte seine Strafe schon längst
abgesessen hat . bevor der Zuhörer Zutritt zum
Gerichtsverfahren erlangt . (Heiterkeit . )

Welchem Geiste diese Vorlage eutlvrungen
ist. darauf weist auch die Beftiminung hin , daß
Minderjährige nur dann teilnehmen kön¬

net », wenn sie diese Teilnahme für ihre Studien
an Höfa « » Schulen brauchen . Bis zum 21 . Le -
bensjahr soll der Staatsbürger eine GcrichtSver -
fandlnng nicht besuchen dürfen , wenn dies nicht
gerade für sein Studium erforderlich ist ! Ter
Iiuifje Staatsbürger darf fernst alle « mögliche , er
kann Nachtlokale besuchen , die verderblichsten
Kinostücke ansehen , die schlechteste und elendeste
Gesellschaft aussuchen , er kann elend verkommen
und aus die Bahn des Verbrechens gedrängt wer -
den — darum kümmert sich niemand ! Aber die
Höfa Obrigkeit erhebt sich und ruft : Du bist noch
nicht 21 Jähre , Du darfst also an einer Gericht ? -
Verhandlung nicht teilnehmen ! Fa warum nicht ?
Wenn die Sittlichkeit g' efährdet ist . besteht ja schon
fante die Bestimmung , daß nicht nur jugendliche
Besucher , sondern die Oeffcntlichkeit überhanp :
ausgeschlossen werden kann ! Es ist eine ganz
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n « ro Entdeckung , daß die Teilnahme an einer Ge -

richtSverhandlung etwas Demoralisierendes ist!
( Sen . Vollach : „ Man fürchtet vielleicht , die
Leute lönnten irre werden an der objektiven I ». ,
stiz ! DaS ist das gefährliche ! ) Tas lst , so jcheint
auch mir , der Hintergedanke . Eö ist sicherlich kein
Ucbelstand , tvrnn die Jugend die Gesetze kennt ,
wenn der Staatsbürger die Kenntnis des Ge ,

richtSverfohrrnS verlangt , wenn er weiß , wie er
sich vor Gericht zu benehmen hat und wenn er
die Art der Hanohabung der Gesetze kennt !

ES wurde hier gefragt , wo der KlcrikaliS -
muS ist ? Er liegt in der Jntollcranz , in diesem
Ausrichten des obrigkeitlichen Geistes ! DaS ist
jener Geist , der jedes Bild verbieten möchte , weil
c § vielleicht eine nackte Figur zeigt , der Geist des

Muckertums , der Obrigkeit und Bevormundung ,
der über dem Staatsbürger wacht , der den Bür <

gcr begleitet von morgens früh bis spät abends ,
der sich zwar nicht um seine sozialen Verhältnisse
kümmert , aber ihm alle erdenklichen Schranken
auferlegt . DaS ist auch der Grift , der durch diese
Vorlage ein demokratisches Recht anlasten will !

Gegen die letzte Bestimmung dieser Vorlage
müssen wir am schärfsten Stellung nehmen . An
dem Gerichtsverfahren darf darnach nicht teil -

nehmen , »ver sich in einem „ unwürdigen Zustand "
zur Gerichtsverhandlung einfindet ! WaS beiß !
vaS : in einem „ unwürdigen Zustand " ? Sind
das etwa schlechte Kleider ? ES gibt
aber viele Verbrecher , die in sehr guten Kleidern
auftreten ' . Der moderne Verbrech « weiß , daß
die gu « e Kleidung für ihn ein äußerst notwen -
diges Werkzeug ist. ES ist ganz ' . indemokratisch ,
nach der Kleidung den Wert eines Menschen ; »
beurteilen . Wer wird prüfen , ob ein Besucher
schlecht gekleidet ist ? Daß demjenigen , der in
einem „ unwürdigen Znstand " sich einfindet , der

Zutritt v « weig « : werden kann , ist eine dehn¬
bare Bestimmung , die zu Mißbrnch - n führen
kann . ( S . Dr . Spiegel : Biell . icht wird
man einen Schneider als Sachverständigen an -
stelle " ! " Heiterkeit . ! Ob jemand schlechte Klei¬
der hat , darüber gibt es verschiedene Ansichten .
Ich wem nicht , ob nach dein Ermessen irgend
emeS GcrichtSorganS alle Herren Senatoren
Gnade finden werden !

Zur Begründung dieser unerhörten Vorlage
führt da » Justizministerium bezw . der Ausschuß
an , daß von der Teilnahme bestimmter Personen
an den Gerichtsverhandlungen ein nachteiliger
Einfluß für sie zu befürchte » ist. Der Ausschuß -
bericht sagt , daß mitunter gerichtSbckanntc Jndi -
viduen an den Verhandlungen teilnehmen , sodaß
sie auS dem Verlauf der Verhandlung Beleh -

rung für ihre verbrecherische Tätigkeit schöpfen
und sich für den Fall vorbereiten können , wenn

sie selbst vor Gericht angellagt sein werde » . Ja ,
wünscht denn das Justizministerium , daß der

Angeklagte möglichst unerfahren zu Gericht
komme ? Es wurde doch bisher in allen Tvnar -

ten verkündet , daß die Strafe , die Bestrafung
eine ? Nebeltäters etwas Abschreckendes sein soll !

Jetzt ans einmal soll die Teilnahme an dem (' Ge¬

richtsverfahren , welche ? zeigt , wie der Arm der

Gerechtigkeit auf den Sünder niederfällst , den An¬

reiz zum Verbrechen geben ? Liegt eö wirklich im

Interesse der Justiz , daß der Angeklagte möglichst
unvorbereitet , möglichst ungeschickt und hnsloit
vor die Richter tritt ?

Mollen Sie mit solchen Maßnahmen dl «

Moral schützen , so heißt daS , das Pferd beim

Schwanz aufzäumen . Weder die Moral wird da -

durch beschützt , noch können Verbrechen dadurch

verhütet oder nur auch eingeschränkt werden ,

daß man die Oeffentlichkeit des Verfahrens ein -

schränkt . Tie Verbrechen haben soziale
Ursachen , zum Teil sind sie in der Natur de ?

betreffenden Rlenschen begründet . ES wäre viel
wertvoller und notwendiger , wenn die Regierung
die Not der Menschen lindern würde , aus der zum
großen Teil die Verbrechen fließen , wenn die Re .

gierung dafür sorgte , daß einer , der einmal an ?

Leichtsinn und Nebermut aus die Bahn de § Ver -
brechenS geleitet wurde , nicht gleich zu den AuS -

gestoßenen gehört , zu den Verlorenen , sondern ,
daß er wiederum den Weg in die menschliche Ge «

sellschaft zurückfindet . Die Vorlage halten wii
für ein « Zumutung , für einen Versuch mit un .

tauglichen Mitteln , der aber diesmal durchaus
kein StrafaiiSfließiliigögrund gegenüber dem In -
stizministeriniii sein kann , denn dieser Entwurf
bedeutet eine Einschränkung deS GcrichtSverfah -
rcnS , bedeutet einen Schlag gegen die Demokrat ! «
und deshalb können wir nicht für diese Vorlag «
stimmen . ( Lebhafter Beifall links . )

*

Sen . Havlena lisch . Sc ^ . - Dem. ) nahm gegen
jene Bestimmung im Gesctzantmg Stellung ein ,
die Leute , welche in zerrissenen oder abgewetzten
Kleidern der Verhandlung beiwohnen wollen ,
von dem Besuche des GcrichtSsaalcS ausschließt .
Redner erklärt «, daß heute der Arbeiter sich nicht
gute Kleider kaufen könne und er verlangte daher
eine entsprechende Aenderung dieser Bestimmung .

* In seinem Schlußworte erwidert der Rcfe -
rcnt ' Sen . Dr . Prochazka ans die Ausführungen
der beiden Vorredner und führt ans , daß mir so-
genannte Lumpen nicht zu Verhandlungen im
GerichtSsaal zugelassen werden sollen .

Der Gesetzantrag wird sodann von den Mehr ,
heitöpartcien angenommen .

*
*

Uebcr den Eksrtzantrag der stssegierung , die -
ser die Vollmacht zu erteilen , im Grenzgebiet «
Aenderungen der Amtsbezirk « vornehme » zu kön¬
nen , referierte gleichfalls Sen . Dr . Prochazka

Sen . Dr . Spiegel ( Dentschdcmotmt ) , dei
nach dem Referenten das Wort ergriff , verwies
daraus , daß der tschechoslowakische Staat aus de ,

, Verleugnung der Wilsonschen Grundsätze Vor »
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teile gezogen , aber auch Nachteile erfahren habe .
Das Spiel mit Gebieten , daö in den Friedens -
Verträgen gespielt »vurde , werde in den Deli -

mitationSkommissionen fortgesetzt. Für die Be -

wohner der gewonnenen Gebiete habe die Re -

gierung bis jetzt fast nicht « getan . Dafür bringt
sie uns wieder einmal ein Ermächtigungsgesetz ,
daS ihr überhaupt keine Schranken auferlegt , und

zwar aus dem Grunde , um das Parlament nicht
uberflüssig zu belasten . ( Sen . Genosse Heller :
„ Die Regierung ist die größte Ueberlastung . " )
Alls unser Drängen wurde im BcrfassungSouS -
schuß wenigsten » die Bestimmung ausgenommen ,
daß die Vertreter der betroffenen Gebiete vorher

gehört werden müssen . Dafür habe der AnSschuß
ober auch der Regierung ein Präsent gemacht ,
indem er die Geltungsdauer bis 1924 verlängert
hat . Ein solcher Vorgang ist u n w n r d i g eines

ParlatnenteS . Redner glaubt , daß dieses Gesetz
der Kritik des RechtSanSschusseS des anderen Hatt -
sts nicht standhalten wird .

Nach einem Schlußwort des Referenten
wurde auch dieser Gcfctzantrag angenommen .
Gleichfalls ein Antvag , einige RegierungS - Gesetz -
antrage im abgekürzten Verfahren zu behandeln ,
unter anderem auch den Gesctzantvag . durch den
der Nachtrogskredit für die Unterstützung der Ar -

beitSlosen und für die Bekämpsttng der Arbeits -

lostgkeit bewilligt werden soll .
Die Sitzung wird hierauf um 1 Uhr 10 Min .

nachmittags geschlossen.
Di « nächste Sitzung findet Mittwoch ,

den 29 . November , um 4 Uhr nachmittags , statt .

Die Regierimg sabotiert «in vom Parlament
beschlossene » Gesetz . Abg . Genosse Dr . Holit -
scher hat gestern namens des KlubS der deute
schön Sozialdemokraten beim Ministerpräsidenten
Svehla vorgesprochen und ihn auf die schlimmen
Folgen ausmertsa »» gemacht, die eintreten muß »
ten , wenn das Gesetz über die Verstaut ,
ltchung der SanitätSpolizei nicht an
dem im Gesetze vorgeschriebenen Tage in Kraft
tritt . Di « Gemeinden und Distrikte können mit
vollem Rechte die Zahlungen an die Aerztc ein¬
stellen , da ihnen durch das Gesetz alle Rechte und
Pflichten bezüglich des öffentlichen GesundheitS -
diensteü abgenommen werden . Wenn der Staat
diese Pflicht nicht übernimmt , so wird ein ChaoS
eintreten , das für die Bolksgestindhcit schwere
Nachteil « mit sich bringeit würde . Der Minister -
Präsident gab zu , daß das Gesetz nur „allmählich "
durchgeführt werden könne , stellte sich aber auf
den merkwürdigen , von Rechtskundigen durchaus
abgelehnten Standpunkt , daß die Gemeinden und
Bezirke auch weiterhin zahlen mußten ; cm Gesetz
könne erst dann in Wirksamkeit treten , bis sie

Durchführungsverordnung erschienen sei usw .
. Kurz, der Herr Ministerpräsident entwickelte eilte
sehr merkwürdige Anschauung . Wir stehen vor
einem , wohl nur in diesem Staat möglichen Falle ,
daß die Regierung ein bestehendes Gests } selbst
sabotiert ; man kann neugierig sein ,ob die Volk ?

Vertretung , bezw . die Rcgieningc Mehrheit , sich
dazu aufraffen wird , die von ihr angenommenen
Gesetze zu schützen .

Die Reaktion an den Hochschulen .

Ausland .
Initiative Sachsens zur Besserung der

Brotversorgung .

Die unhaltbaren Zustände auf dem Ernäh -
rungSmarkte in Deutschland wirke » sich ganz br -

sonders katastrophal ttn industriellen Sachjctt anS .

Mehrfach schon hat die sächsische Regierung die

tnitiativc ergriffen , um Besserung zu erreichen ,
ie konnte vereinzelte Erfolge buchen . Ihrem

Vorgehen ist eS z. B . in erster Linie mit zu dan¬

ken , daß die Gctreidounckage vor einigen Mona -

ten erneut beibehalten wurde , wenn freilich auch
in nnzuretcheitdem Maße . Nunmehr hat die säch¬
sische Negierung erneut einen bedeutsamen Antvag
beim ReichSrat « eingereicht . Und zwar fordert sie
ersten «, daß die Reichsgeireidestelle angewiesen
wird , von der ihr nach dem NeichSgetreioesetz zu -
stehenden Befugnis , Enteignung deS nicht recht-
zeitig gelieferten Brotgetreides von den Komm « -
nalverbänden z » verlangen , alsbald Gebrauch
macht . Zweitens , daß ein « mindestens Ivprozen -
tigc Streckung de « Brotes mit Kartoffelmehl - oder

Äartoffelwalzmehl angeordnet wird . Drittens ,

daß den Brauereien die Verwendung von inländi -

schem Brotgetreide und inländischer Gerste zur

Bierbereitung und die Verwendung jeglichen Gc -

treibe » zur Herstellung von Siarrbicr untersagt
wird . Der sächsische Antrag wird damit begründet ,
daß die Ablieferung deS ersten Drittels fiir die

Getreidemnlagc im Reiche erheblich schlechter als
im Borjahr « vor sich gegangen sei. Darin ist nicht
allein daS ungünstige Erniewetter Schuld , denn

Anhalt , Branirschweig und Sachsen sind ihrer
Pflicht wohl ^ nachgekommen , während im Durch¬
schnitt die Länder bis Anfang Novemlber erst IL

Prozent des ersten fälligen Drittels abgeliefert
haben . Au » einzelnen Ländern ist sogar überhaupt
noch nichts eingegangen . Die Ernährungskalamiiöt
wird dadurch gesteigert , daß ausländisches Ge -
kreide infolg « der KurSentwertung kaum noch
eingeführt werden kann . Deshalb verlangt die fach -
fische Regierung eine raschere Beitreibung deS

UmlagegetreidiS . Bon den Ländcrregierungen
muß gefordert werden , daß sie die ihnen zur Ver -

fügung stehenden Straf - und BeitreibungSbestim -
mungen rücksichtslos durchführen , und wenn sie
da » nicht au » eigenem tun , müssen sie , wie der

sächsische Antrag eS verlangt , vom Reiche dazu
aezwuitgen werden . Trotzdem werde sich « in « Brot -

streckung kaum umgehen lasse «.

Eine Kundgebung des akademische «
Senats .

Der akademische Senat hat in semer Sitzung
vom 28 . d. M. folgende Kundgebung beschlossen:

„ Der akademische Senat der deutschen
Universität Prag » verurteilt auf »
schärfst « die Ausschreitungen , die

zur Unterbrechung der Vorlesungen geführt
haben . Er warnt dt « Studierenden samtluh
vor einer Wiederholung der Störungen , da
der gewählt « ll » iversitätSrek -
to , niemals zum Rücktritt ge -
zwungen werden kann und darf .
Ein gewaltsame » Vorgehen wird unter keinen

Umstanden von den akademischen Behörden ge -
billigt oder mich nur geduldet werde « .

Der Senat erwartet von der Reife und

Besonnenheit der Studentenschaft , daß sie an -

gesichtv der kulturellen , natrona -
len und wirtschaftlichen Bedräng .
« i S deS deutschen Volke » und seiner
Universität und im Bewußtsein der Gefähr -
düng der akademischen Autonomie die volle

Wiederaufnahme der Universitätsbetriebes nicht
hindern wird .

Sollten diese Erwartung getäuscht werden ,
würden fich da die schwersten Nachteil « für die
Studenten ergeben . Da » Semester war « ge -
fährdet , Prüfungen und Promotionen müßten
unterbleiben , »bgangszengnifle zum Besuch
fremdet Hochschule « könnten nicht auvgefolgt
werden .

Der akademische Senat verschließt sich ?ei >

neSwea » der Erwägung , daß unter den hen -

tigen Verhältnisses auch der Studenten »

fchaft « in Anteil an der Univer -

sitätsverwaltung gebührt und er
wird in diesem Sinne , soweit nicht schon die

geltende NniversitätSversassnng oaS Mittel

dazu gewährt , eine Reform dieser Verfassung
anstreben .

Die Wiederaufnahme drv volle « Uni -

vrrfitätöbetriebrS wird auf Montag , den 27 . d.

M. , festgesetzt . Bis auf weiteres ist der Gin -

tritt in die Universität nur gegen Legitimation
gestattet . "

Eine ähnliche Kundgebung ist vom Pro -
sessorenkolleginm der medizinischen Fakultät in

der am Mittwoch abend stattgefunden «« Sitzung
gefaßt worden , deren Veröffentlichung mit Rück -
ficht auf die heutige SrnatSsitzung unterblieb .

Eine Aufforderung an den aka¬

demischen Senat .

Die Freie Vereinigung sozialistischer Akademiker

hat der gestrigen Sitzung deS akademischen Senats

folgende Aufforderung überreicht :

Angesichts der Gefahr , in die die Prager deutsche
Universität durch den Streik eineS Teile ? der Studen¬

tenschaft gebracht wurde , verlangt die sozialistische
Studentenschaft :

1. daß der akademische Ten « in einer Kund¬

gebung den streikenden Studenten in letzter Stunde
vor Augen führ «, welche Gefahr durch ihr unüberleg¬
tes Vorgehen nicht nur ihnen persönlich , sondern vor
allem der deutscheu Universität und allen Studieren -
den droht ;

2. daß der akademische Senat sedem Nichtstrei »
kenben die Möglichkeit eröffne , seinen Willen , Vor -

lesungen zu besuchen , den akademischen Behörden
gegenüber zu erklären , um sich auf diese Weise vor
dem unter Umstunden drohenden Verlust de - Seme -
sterS zu schützen.

*

Eine gleichlautende Aufforderung wurde auch
vom Ausschuß der nichtstreikkuden d - « 11 it> t ' »£' e •
t « l c it Studenten abgegeben .

müssen , daS für sie wahrlich wertvoller wäre , als
für die randalierenden Heilbrüder , die Söhne be -

sitzender Eltern ! Auch dieses Geständnis , das da
die Gesellen ablegen , ist ein wertvoller Beitrag
zur bleibende » Sicherstellung lyrer jämmerlicher
Gesinnung .

Deutschvölkische Geständnisse .
DaS „ Presseamt " der deutschvölkischen Schul -

schtvänzer gesteht in seinen diversen Mitteilungen
an die Presse der . Herren Lodgmmt und Knirsch ,
« 8 sei wahr , „ daß dir tschechische Studentenschaft
von ihnen tnn Neutralität ersucht wurde . " Da¬
mit geben sie zu , daß sie nicht nur . wie wir zu
ihrer unauslöschlichen Schande feststellten , in den

tschechischen Redaktionen um Hilfe bettelten , son¬
dern auch bei den tschechischen Akademikern um
deren Syinpathien gebuhlt haben . Mit dieser Fest -
stellnng von ihrer eigenen Seit « haben sich die un¬

reifen , verhetzten und nun selbst hetzenden Terro -

risten ein für allemal blohgestellt . Der „entschei -
dende Einfluß " , den sie fitr fich erobern wollen ,
wird nicht ihnen zufallen « sonder « der gesamten
deutschen Bevölkerung , die auf ihrem Nichte be -

harren wird , durch ihre getvählten Vertreter das

Schicksal der deutschen Universität ausschlaggebend
mitzubestimmen . Welch jämmerliche Verachtung ? -
würdige Geisteskinder die streikenden deutschvölki -
scheu Student « » sind , beweist übriaen » auch fol¬
gende von ihrer Seit « stammende Mitteilung im

„Nordböhmischen Tagblatt " : „ Es ist dafür gesorgt,
daß die deutschvölkischen Hochschuler an reichSdeut -
schen Hochschulen Aufnahme findon und daS lau¬

fende Semester dort eingerechnet bekommen . " Also
vi « Burschen , welche die Schuld daran tragen ,
wenn die Universität gesperrt wird und die Ttn -

deuten ein Semester vertieren , haben „ bereit «

Sorg « dafür getragen, " daß sie keinen Schaden
erlerden . Sie werden wahrscheinlich an irgend -
einer reaktionären Hochschule Deutschlands Unter -

kunft finden . Was scheren sie die vielen Hunderte
armer Studenten , die sich den Lttzut eine « Stn -

diumS an einer auswärtigen Universität nicht lei -

sten könne « und die dämm ein Semester verliere «

Die Rede « Dr . WiechowSkiS und

HillebrandS

An unserer Präger Versammlung am Mittwoch
sagte Senator Genosse Professor Dr . Dieih » wSki
unter anderem :

Die völkische Studentenschaft , welch « die Vor¬

lesungen verhinderte — die nunmehr sistiert sind —•
will solange im Streik verharren , biß sie den Rück -
tritt deS gegenwärtigen Rektor » durchgesedt hat und

begründet dies damit , daß dieser Rektor ein Jude
ist . ( Pfuiruf «. ) Von gewissen Leisetreter »
wird vorgeschoben , daß dieser Streik eine interne

Hochtchulnngelegenhei ! sei , um so die OeffeMlickikeit
abzuhalten , einzugleisen . Wir gestehen jedem da »
Recht zu, für seine Meinung zu kämpfen und wollen

auch nicht über da » Recht der Gewaltanwendung strei¬
ten , da ja auch wir in unserem Kampfe im » der

äußersten Maßnahmen nicht begrben wollen . Drn
Studenten ist jedenfalls nicht da » Recht abzusprechen ,
zur ReklorSwahl Stellung zu nehmen und ich hakir
eine zweckmäßige Umgestaltung der Verfassung nnse
rer Hochschulen in der Richtung , daß den Studenten
ein maßgebender Einfluß eingeräumt werden soll , für
dringend notwendig . Wogegen ich aber mit aller

Energie ankämpfe , da » sind die antisemitischen
Ziele , die bier verfolgt werden . Auf die Hochschule
angewendet , bedentei der Antisemitismus die Gefahr -
düng der allgemeinen Zngänglichkeit dieser Bildung ?
statt «, der Lehrfreiheit und der Forschung . Heute soll
der Rektor kein Jude sein dürren , morgen wird

dasselbe flir die Professoren gelten und schließ
lich wird man den isidisckstn Studenten die Ans -
nähme an den Hochschulen verwehren wollen . Dl «
Juden von der Forschung ausschließen , heißt aber ,
ein « der ergiebigsten Quellen de ? wisstniSaftlichen
Fortschritts zu verstopfen . Und d a S sst kein « intern «

Hochschnlangesegenheit . wenn ein Teil unserer Mit -

bürger in Zukunft von der höchsten Bildung außgr .
schlössen werden soll . Die Oeffentlickkeit bat nicht
nur daS Reckt , aufgeklärt zu werden , sondern
auch die Pflicht . Stellung en nehuieo .

Die Entwicklung hat eine Verschärfung de » Anil

semiiiSmuS mii sich gebracht . Drn Ghettofnden war
noch durch di - Taufe der Weg in » Freie gegeben .
Heute aber gibt eS »ür die Filde * keinen Weg ins

Freie , heule gilt der R affenst . indpnnkt . Unter -

scheiden sich nun die Menschenrassen wirklich so sehr
voneinander , daß die Rassenseindschas ! orgonssch be -

gründet wäre ? Die E- lobrnng ha : doch im Gegenteil
gezeigt , daß jeder einzelne in Fnielliaenz und Moral
daß Produkt seiner lkmgebiing ist . Besonders Wider
wärlia ist der Antisemitismus im geistige » Leben .
Von EhristnS bi » Einstein ist der kulturelle , Fortschritt
der Menschheit den Fuder twendlich viel Dank schul¬
dig geworden und die Entwicklung der westlichen Wis .
wuschest ist ohne die Fndeu überhäuft nicht denkbar .
Der Antisemitismus ist n- ibt nur menschlich ver -
werfl ? ch , sondern auch politilck gefährlich ,
well er stet - mit reaktionären Tendenzen anftritt . Ter
Judenhaß ist keine Weltanichouiing . sondern eine

Bestialität , die in letzter Konsequenz zum bkuti -

gen Mord führt .

Steinherz wurde seinerzeit mit . Zweidrittelma -
jorität zum Rektor gewählt , diese Mehrheit war kein

Zufall . DieS beweist der Umstand , daß mit Grund

gewisser Einflüsse die Vr . hlmänner spater noch ein -
mal zusammentraten und dort w- eder in iiberwälii -

gender Mehrheit siir Steinhetz vatier ' en . Di « Macht
der Reaktionäre an der Universität , die dort nicht in
der Mehrheit sind , ist dadurch begründet , daß die frei »
heitlich Gesinnten dem organisierten Terror »ach -

gelten . Mir müssen unseren Standpunkt mannhaft
vertreten , seder muß öfken ! lich Farbe be -
kennen . Traurig ist . daß «in deutsches , „stelltest -

; liehe ?" Vi Ott dieser Tag - geschrieben bat , der Rektor'
hätte verzichten sollen . Dadurch werden dem Geg¬
ner Waffen in die Hand geliefert Professoren und
Studenten de ? Universität sollen sich zusammenschlie¬
ßen , den reaktionären Tendenzen dir Stirn bieten und
dk öffentliche Meinung muß klar dokumentieren , daß
sie hinler diesen krrivt ' itlichr » Bestrebungen steht .
Diese Versammlung möge ein Mittel sein , denjeni -

gen , die freiheitlich gesinnt sind , daö Rückgrat zu
stärkd ».

Abg . Genosse H i l I ? d r >> u d führt * unter an -
brrtm ans :

Die Welt blutet an ? tausend Wunden , die ihr
der Krieg und die Friedensverträge geschlagen haben .
Die Welcwirtlcbast hat eine vorher nie geahnte Er -

schütterung erfahren , ungeheuer « Arbeitslosigkeit ,
Elend und Not sind in bunderttaiistnde Arbeiierlami -
lien eingekehrt , stn unserem Staate gesellt sich dazu
für unb noch die Nötigung , einen scharfen nationele »

Kampf zu führen , der vor allem ein Kampf um unser
Schulwesen ist . Alle Kräfte wären nötig , um gerint
gegen alle diese Erscheinungen geführt zu werden .
Und in dieser Situation bricht plötzlich ein ; t> seinen
Formen gewalttätiger Kampf au ? , «je. kl der Jude
Steinherz zum Rektor gewählt wurd » . Bisher ist
kein Wori gefallen , da ? die sachliche Qualifi¬
kation dcö Rektor Steiuherz bezweifeln würbe . Man
stiert mir aus ha ? eine Wort : er ist ein Fude . So
Wie die Christgläubig - n all «? Gut « von Gott derlei -
ten , so machen die Antisemiten die stutzen für olle ?
Schlechte verantwortlich , auch deute noch , nach dem
schrecklichen Erlebnzt - des Weltkriegs , den BorckUhold .
Franz Foftf , Wilhelm . Hötzendorj , Hintzrnburg und
Ludendorft — sie doch gewiß keine stnden sind —

entfesselt haben .
Nach d- . r Dahl des Reltortz haben die völtischen

Studenten den Beschluß gefaßt , daß sie keinen okade -

Scite Tu

«tischen Grad von einem Inden empfangen wolle ».

Dagegen ist natürlich gar nichts zu sagen , zur
Liebe läßt sich niemand zwingen . Sie können auch

streiken , so lange sie wünschen . Aber die gewakttäjjge
Minderheit übte eisernen Terror au ? und ver -

binderte die Mehrheit am Besuche der Nniversi -

tat . Wir haben uns unter der akademischen Freiheit
etwa ? andere » gedacht , als daß die Minderheit über

die Mehrheit kommandieren will . Wenn da », waS

hier geschah , bei einem Arbeiterstreik passiert wäre ,
da wären Staatsanwalt , Polizei und Richter aus¬

marschiert . Wir haben es hier zu tun mit einer

militärisch organisierten Macht . Maß

wäre wohl vi « Folge gewesen , wenn ev sich streikende
Arbeiter einmal hätten etnsalien lassen , dir Fabrik ,
in der sie arbeiteten , gewaltsam zu besetzen ?

Di « Studenten rühmen sich, «ine „ n a t i o u a l e

Tal " begangen zn hoben , aber da « hielt sie »ich ! ab ,

eingehsillt in die Toga de » Rationalismus , in die

tschechischen Redoktionen zn gehen , um

dort mit der tschechische » Reaktion Fühlung zn suchen
und von ihr Hilfe zn erflehen : „ Seid doch so gut und

seid ebenso reaktionär wie wir . " Es int einem weh ,
wenn man daran denkt , daß deutsche Studenten im

Fahre lsistü um der deutsckwn Republik willen ans die

Barrikaden gestiegen sind und ihr Blut vergossen
haben für d i e Idee - deren schlimmste Bekamps « die

heutigen geworden sind , lind in den Bodenl - Tagen
de » Fahre « 1S97 waren es deutschnationale Stüde « -

ton , die nnseren unvergeßliche « Führer Viktor Adler
~ auch einen Inden — auf ihren Schultern
anS dem Parlamente getragen haben . Damals war

die dcutschvölkische Studentenschaft aus einem ganz
anderen - Holze geschnitzt , die heute die Schrittmacher
der Reaktion ist .

Sin Gefühl unendlicher Bitterkeit aber tesrflfeicht
einen , wenn man die Haltung des a l a d e m i -

schen Senates sieht , wenn man sieht , wie so viele

der Herren Professoren zögern und schweigen und bis

heule nicht die Kurage aufgebracht haben , sich

offen zu erklären . Dagegen beweist die ganze . Hak-

tmtg des Rektors Steiuherz , daß man eS hier
mit einem aufrechten Mann zu tun hat . Die -

jenigen , die ihn seinerzeit gewnhli haben , müssen

doch auch , so sollte man meinen , die Redlichkeit

und den Mut besitzen , für ihre Ueberzeugung und

für den Mann ihrer Wahl einzutreten .
Es handelt sich hier nicht um eine an- Ssthließtiche

Angelegenheit der Universität , sondern um das Recht
der Lehr - und Lernfreiheit , um die Freiheit der Dissen ,

schast und de » Anspruch , sie zu erwerben . Die Dentsrl ».

völkischen haben die Hochschule nicht gepachtet ,
sondern sie ist Besitztum d e S ganzen B o k »

k e d. brenn sich am 25. Ru - ember beim Versuch der

Wiederaufnahme der Vorlesungen die Perfälle wie -

verholen und die Regierung dann zum großen « ch « -
den deS deutschen Volkes vre Universität schließt ,
dann trifft die Verantwortung hiefür die

deutschvölkischen Studenten , den s a u m «

seligen , feigherzigen Senat » nd die Par .
teien der K a m p s g e m e i n f ch a f t , welche die

Hauptschuldigen daran sind . Dir deutschen
Sozialdemokraten haben angesichts der Wichtigkeit der

Entlegenheit flir drs gauze deutsche Voll auf den

akademischen Senat einzuwirken versucht . DaS Be -

dauern de ? Senats hierüber , haß „ außenstehende Fak -
toren " eingegriffen haben , ist eine Anmaßung ,
die in aller Öffentlichkeit energisch . zurückgewiesen
werden muß . Wir haben ein Recht , als Vertreter

der Arbeiter zu fordern , daß die Torr ver Hochschulen

für all «, die no - lernen wollen , aufgerissen werden .

Die Parteien der Herren ? o d g m a n und Knirsch

haben sich offen zu der Gewalttat bekannt .

ES ist uns recht , daß diese Herren zum Kampfe an -

treten , wir werden mit ihnen um so fürcTitcrfchet Ab¬

rechnung halten können . Die Anschläge der Reaktion

werden und müssen zerschellen an dem geschlossenen

Kampfe Sinnt der sozialdemokratisckieu Arbeiterpartei ,
welche die. Demokratie » nd den Sozialismus zum

Sieg « führen wird .

FSr de « WelterbeMd der

fettisiiierte » LlmSesMiröte .
Eine Denschrist der Deutschen Sozialdemokraten .

Die Mlermenkarischr Vertretung der deutschen

sryialdemokratischeu Arbeiterpartei hat die von der

Regierung nach de « AettiingSmrtdungeii brab -

sichtigte Reorganisation der Landesschuiro ! ? und

» or allem die bradsichtigte Aufhebnua der natio -
nalcri Srktionierui : » dieser Körperschaft beraten
» nd dm Beschluß grsaftr , gegen We Verwirklichung
dieser Absicht entschiedenste « Einspruch zu erlse »
den . So sehr auch die von der Regierung ^ plante
Demokratisierung der LandeSschul &ehördrrt durch
Zusametmifetzung derselben «ach den Grundsätzen
der verhältnismäßigen Parteienvertretung pt de -

grüßen tsi , so müßte doch in der Beseitig »ug der
nntionalen Drkiionterunn die Vernichtung dcS letz-
kcn Restes der nilturellen S<rld >tt,rrtvaltuug der

deutschen Bevölkerung ert ' lickt werden .

Gegen jeden solchen Versuch legt die pari » -
mentaritche Vertretung der deutsche » sozialdento -
kranscheu Arbeiterpartei entschiedensten Protest
ein und warnt vor den Konsrquezen eines solche »
Schritte ?.

Gleichzeitig haben im Austrage der Klubs
der deutsche « sozialdemotratischcn Astgeordnet «»
und Senatoren die Gen . Dr . Ecech und C e p-
mal beim UuierrichtSminister Bechyne vorgefpv »
chen . ihm den Beschluß überiuitielt , aus die Fol »
gen der beabsichtigten Maßnahmen hingewiesei »
und ihm in weiterer Folge eine kurze Denkschrift
überreicht , welche die Rechtslage für deu Weiter¬
bestand der scktiouirrten Landesschitlräte darlegt
und im wesentliche « Folgende » ausführt :

Bei der geplanten Reovganssierung und De -
nicckraeisirritng der Landesschitlräte , bi « in Hinkunft
nach dem Grundsatz « der verhältnismäßigen Par -
tetenvertrettina zusormneugesitzt werden solle »,
darf an de « bisher geltende » nationale « Sektio -
nterung unier keine « Umstände « gerüttelt werben ,



Seit « <!.

da jede wie immer fiMririe Aufhebt »: » oder V« s
fchränkung der nationalen Sektionierung dem O' x ,
Mc widerstreiten würde : dic ? soll im Folgenden >
dargelegt werden :

Nach § 2 des Gesetze ? Venn 9. April 1920. 1
Nr . 202 Slg . d. G. ». V. übernimmt da ? Mini

ßröffnung des englischen Parlaments .
Die Thronrede .

London , 23 . November . ( A. N. ) Der König

Wirkungskreis . den in Anseieaenbeite » de ? Hoch
Mittel - und Fachschulwesen ? die Lande ?sck »Iräte
und die polititllsei ! LandeSvertvaltnngen bieder de
saßen . Der Z 3S dce zitierten Ok setze? bestimmt
weiter , daß durch die Ncgierunptverordnung der

geitpunkt
der Auflösung der Lande ? - und Bezirke .

hulrätc , sowie da ? Organ festzusetzen ikt. welche ?
die Funktionen der aufgelösten Behörden vor -

läufig anSmüben hat . Die Regierung nebt in
durwauS richtiger Weise die ibr in K 3e> ae- gebene
Ermächtigung selbst als eine dadurch beschränkte
an , daß sie wobl zur Vesielliina eine ? anderen Or -

ganc ? an Stelle der Lande ? sch »Irä : e . nicht aber

auch zur Acndenina de ? Funktionsbertich ? dieser

Organe berechtigt ist . Der Fnnkrionsbereich der

Landcsschnlrä : c ist neben anderem auch welensiich

bedingt und umschrieben durch die nationale Sek -

tionicrung : d. iber ist in der Vorschrift . d. ,ß die
an dir Stelle der LandcSfckmlmte e : wa tretenden

Organe die gleichen Funktionen Haben sollen , wie
die LondeSschulrate . auch die Ausrechlerhaltung
der nationalen Sektionierung inbegriffen .

Hiczu tri : : aber auch noch ein zweit «? Mo -
mein . Die Regierung bar im 5 11 der Vcrord -

nung vom 6. Tczciiiber 1020 , Nr . 608 Slg . d. G.
u. V. . mit welcher die Bezirksschulräte aufgelöst
und neue BezirisildulauSschüsse gesckwssen wurden ,
festgestellt , daß der Wirkungskreis der BezirkSschul -
ausscküsse der gleiche ist . wie der bisherige Wir -

kungskreis der Bezirksschnlrät «: au ? diesem
Grunde bar die Regierung unter Berufung auf
diese zitierte Verordnung und auf § 22 de » Schul «
verwaltungSgesetzc ? in gemischtsprachigen Gcbie -
tcn die nationale Sektionierung der Bezirltschul -
auSschüssc aiifrechlzucrhaltc ». Da sich die Berord -

nnng vom 6. November 1920 Slg . d. G. u. B.
Nr . 608 auf denselben 8 38 de ? SchillvevwaltungS -
gesetzt ? stützt , mit welchem die Reorganisierung
der Lande «schul rate begründet wird , ist die Frage
der Aufrechierhaltuiig der nationalen Sektionie -

rung in den LandcSschulräten durch da ? Präjudiz
bei den BezirkSschulouSschüssen bereit ? mitent -

schieden .
Bei dieser Sach - und Rechtslage würde sich

der Angehörigen der deutsche » Bevölkerung die

tiefste Erbitterung bemächtigen , wenn ihnen obne

jeden Grund und ohne gesetzliche Unterlage rer

letzte Rest der kulturellen Selbstverwaltung im

Verordnungswege genomnicn würde .

völkcrung bcrzlich lxgriißt . In der Thronrede
. ixrwic ? der König vor allein auf die Dringlichkeit ,

!>i ? zum 6. Dezember die Verfassung des irische »
Freistaates zu erledigen , wie dies der englisch -
irische Vertrag Erlangt . Der König fuhr sod . inn
fort : Die Frage de ? Handels und der Äeschäf-
tigungSlosigkcit ist ständig der Gegenstand meiner
Erwägung . Die von der frühere « Negierung vor «
bereiteten Maßnahmen , um die Mängel in dieser
Hinsicht u beseitigen , werden neuerlich geprüft
werden und Sie werden ersucht werden , zu sor -
geil , daß sie fortgesetzt und erweitert werden . Wei¬

lers sagte der König , daß das Parlament um die
Garantie der Anleihe ersucht werden wird , welche
gemäß dem Vorschlage des Völkerbundes zur E r -

Neuerung O e st e r r e i ch ö gewährt werden

soll, lieber die Lausanncr Konferenz sagte
der König , die Verhandlungen über die Bei -

lcgung der Schwierigkeiten im Nahen Osten sind
int Zuge und ich hoffe , daß die Bemühungen
meiner Minister in Lausanne , die mit den Bcr -
trctern unserer Bundesgenossen zusammenwirken ,
zu dem Ergebnis führen möchte «, daß der Friede
wiederhergestellt werde und daß die Bewohner
der Gebiete , die noch jüngst der Schauplatz
schwerer Leiden waren , wieder in Sicherheit
leben können .
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Die Krise in »er Landwirtschaft .
Beginnender Kampf um die Agrar¬

zölle .
? km landwirtschaftlichen Ausschuß wuite am

22 . November die Debatte über da ? Ervos6 de §

Ministers Dr . Hod ? . a betreffend die Krise in
der Landwirtschaft eröffnet . .

Abgeordneter Schamalik (tsch. Agrarier )
klagte u. a. über die schädlklen Wirkungen der

Spefttlation , welch « eine Preisdisparität der

londwlrtschaftlickwn Prodllkte im Pergleich ?,u
den Industricerzeugnissen herbeiführe , janimerte
über Stenerbcdrückungeu , verlangte die Errich -

tung landtvirtschaftlicher Kannnern und die Ab¬

änderung des Zolltarifs , die Einlösung der

Kriegsanleihe für die kleinen Landwirte und
«ine ausgiebige und gerechte NotftandSaktion . Ab -

geordneter Maschek ( agrarische Opposition )
setzte sich »cxbdriic ' lich für die Vervollkommnung
der landwirtsck >aftlickwn Produktion ein , so wie
«S in Deutschland mit großem Erfolg geschehen
ist . begebrte die freie Einfuhr künstlicher Dünge¬
mittel und die uugebindcrte Ausfuhr von Korn¬

mehl . Statt Mehl soll « Korn eingeführt werden ,
damit die Kleie daraus der heimischen Landwirt -

schaft zligine käme . Redner vermißt die notwen¬
dige fachliche Erziehung der Kleinlandwirtc , setzt
sich für die Zusammenlegung der Grnndslüise ein ,

befürwortet die Verwendung von Torf als Sur » -
mittel und verlangt , daß auch die sozialistischen
Parteien eine großzügige ProdultiouSPolitik nn -

terstütze », »msomehr . als die Landwirtschaft bei
unS noch auf tiefer Siuse stehe.

Abgeordneter Genosse S ch w e i ch h a r t ,
der darauf zu Worte kam , mrinte , daß die Krise
«n der Landwirtschaft nur eine Teilknse des ta -

pitalistifilwn Systems ist und niemals deutlicher
als jetzt die sozialistische Plan - lind BedarfSwirt
schaft fehle . Weim auch der Minister nur im all

gemeinen gesprochen habe , so ziehe sich doch durch
seine Rede und die anderer wie ein roier Faden
das Verlangen nach einer energischen Zoll¬
politik . Wahrscheinlich strebe man , so wie im
alten Oesterreich , nach einem Kompromiß - wi -
scheu der Industrie und den Agv riern . Genosse
Schweichhart untersucht « an der . Hand reichhalti -
gen TaisachcnmalcrialS die Frage , wem die

agrarischen „Schutzzölle " nützen . Di « H. iuptnnh -
meßer sind die Großgrundbesitzer . In
Oesterreich waren dies 13 . 000 , in der Tschcchoslo
»vakei sind es kaum 3000 . Ihnen gegenüber stau ,
den in Oesterreich ( abgesehen von den reinen Kon .

sumenten ) 2. 8 Millionen Kleinlandwirtr , in der
Tschechoslowakei sind eS mindestens eine Million
Kleinbauern und Häusler , welche gar kein In -
teresse an Agrarzöllen haben . In Böhmen allein
gibt eS 704 000 Kleinlandwirte (gleich 84 Pro -
zent aller Besitzer ) , welche im Durchschnitte kanm
« inen Hektar Grund und Boden ihr eigen nennen .
In Böhmen existieren nur 2849 Bauern mit
einem Besitz von 50 bi » 100 Hektar und 151
Besitzer mit über 2000 Hektar . Interessenten an
Agrarzöllen sind vor allem die Herren Clam -

Gallas , Colloredo - ManSfcld » Lichtenstein und
Schwar enbera , welche 31 . 000 bis 172 . 000 Hektar
Grund und Boden besitzen , und tvelche schon im
alten Oesterreich nnkcr HohenblumS Führung die

Vorkämpfer für die Agrarzölle waren . Genosse
Jchweichhart hob die AuSftihrungeu des RatS
MciSner von der deutschen Sektion des Landes -
kulturnics über die verschiedenen Wirkungen der
Agrarzölle hervor : für die kaufenden und ver¬

kaufenden Landwirte . Ter größte Teil der Land -
Wirte muß jedoch selbst Mehl , Fleisch usw. kalt »
fen . MeiSner gibt ausdrücklich zu , dag die Klein -
landwirte weder an Viehzöllen »och an Getreide -

zöllen »in aktuelle » Interesse haben , sondern fi «
al » für sie nachteilig ablehnen müssen . Er gibt
auch die Verteuerung der Lebenshaltung durch
die Agrarzölle zu. Redner zitiert « auch die Aeuße -
rung des Haupttassier » Ikcrt vom Bund der
Landwirt « , daß die kleinen Landwirte und HäuS -
ler nur wenig Interesse an den Getreidepreisen
haben , weil sie selbst noch Getreide kaufen müs -
sen. Im Pvinzipe stünden die kleinen Landwirt «

auf dem Standpunkt des Freihandels . Wir So¬

zialdemokraten , führte unser Redner au » , sind
prinzipielle Freihändler , lehnen je -
doch Ertüchtigung »- und Erziehungszölle nicht ab .
Eine Hohenbiumjche Zollpolitik fei im tschecho -
slowakischen Staate schon deshalb unmöglich , weil

dieser ein Exportstaat ist, dessen industrielle
Produkte bis zu 80 Prozent ins Ausland gehen .
Ein « agrarische AbschließungSpolitik müßt « natur «
gemäß schärfste Repressalien feiten » de » Au » -
landeS herbeiführen , Al » Feind dar Agrarzölle
nannte Genoste Schweichhart auch den Ernäh -
rungSminister Dr . Franke , der in seinem Expose
hervorhob , daß er wegen Erniedrigung der Zölle
auf LevenSmittel interveniert habe und die vielen
Millionen » Konsumenten , speziell die Arbeit » -

losen , denen man «ine Verteuerung der Lebens -

Haltung durch Agrarzölle selbstverständlich erst
recht nicht zumuten darf . Jeder Landwirtschaft »-
minister , der Hohcnblumsche Politik machen
wollte , müßt « hi ' nweggejegt »verde ». Unser Red -
ner warme umsomchr vor dieser Politik , al » die

Erfahrung zeigt , daß sie der laiidwirtsäzaftlichen
Produktion nichrS nutze .

In Oeslerreich stiegen die Schulden der
Landwirt « infolge Jntabulationen von 1878 bis
1899 unl 192 Millionen Kronen , obwohl in der

Zwischenzeit die Agrarzölle verfünffacht tvurden .
Von 1900 bis 1910 nahm die Zunderzahl um
3. 1*4 Prozent ab , was der bekannte Präger So -

ziolvge Professor Rauchberg einen Bankerott
nannte . Trotz der Schutzölle gab es 1911 in

Oesterreich nicht weniger wie 77 . 000 verseuchte
Gehöfte . Genosse Schweichhart glossiert « kurz die
Politik der deutschen Agrarier , die zwischen der

Forderung nach vollständigem Freihandel und

heheii Agrarzöllen hin - lind herpendeln . Unser
Redner wandt « sich dann dem Produktions -
? r o b l e m zu und hov hervor , daß in dieser
Beziehung » » ch ungeheuer viel geleistet werden

müßte . Das Muster Deutschlands sei wirklich
uachahmeiulvert . Tie sozialdemokratisch « Partei
unterstützt diese Bestrebungen nachdrüiklichst « nd
hat >n dieser Richtung selbst eine Reihe von An -
trägen eingebracht . ' Dringend notwendig sei die

Reform der Steuergesetzgebung im Sinne einer
Entlastung der Kleinlandwirtc , dl « Hcrabdrückung
der direkten und indirekten Steuern für dieselben ,
die Beseitigung des Militarismus , der Ausbau
der si !en»sse »scl )asten , Ausschaltung des Zwischen¬
handels durch direkt « Verbindung der Prodü -
zenten mit den Konsumenten , die anZgiebigste
Melioration , die Verbindung von Technik und
Wissenschaft und eine wirkliche Bodenreform .

Nach den Ausführungen Schweichhar « ? , die
allgemeine Aufmerksamkeit erregten , wurde die
Debatte vertagt .

Telegramme .
Für eine Erweiterung der Kleinen

Entente .

Part », 23 . November ( HavaS) . Die Korrc -

spondenten der Pariser Blätter in Lausanne heben
insbesondere die Bedeutung der Abendsitzung der
Vertreter der Balkanstaaten hervor . Einig «, na -
mentlich der Korrespondent deS „Petit Parisien "
berichtet , Nincic sei der Ansicht , das Einverneh -
men auf dem Balkan müsse ein « konkret « und
dauerhafte Form annehmen und bi » zu einem ge -
wissen Maß « müsse dies durch die Erweiterung
der Kleine, . En . nie geschehen . Dr . Benesch ,
welcher diesem Plane freundlich gegenüberstehen
soll , werd « binnen kurzen , mit Nincic unweit von
Lausanne konferieren .

Tages - Neuigkeitea .
Die Hilfsaktion für Rußland . Der Arbeiter -

anSschußfür den russischen Hilfsfond hat über den
Stciuo der russischen HilfS. iktion , die vom Pro -
letariat der Tschechoslowakei durch-
geführt wird , beraten und festgestellt , daß dl «
Sammlungen bi » Ende September die Höhe von
5,331 . 436,81 Kronen erreicht haben . Mit Rück -
ficht darauf , daß die Aktion ihren Höhepunkt er -
reicht hat und mit Rücksicht auf die gegetlwärtiae
Krise , die in den Reihen der Arbeiterschaft herrscht
und in Uebereinstiminung mit der Gewerkschafts-
internationale in Amsterdam , hat der Ausschuß
beschlossen , die Hilfsaktion in der Tsch e-
choslowakei vollständig zu liquidieren .
Aus dem Bericht , den da » Sekretariat de » Ar -
beiterauSschusse « erstattet , wurde festgestellt , daß
daS Ergebnis der Samlungen wie folgt vertven -
det wurde : Sendungen , die nach Rußland geschickt
wurden : 3,822 . 926,82 Kronen , RegieauSaaben so¬
wie VerkchrSspesen und Gebühren 56 . 516,50 Kro¬
nen . Ferner wurden dem Internationalen Ge -

werksihaftsverband zum Ankauf von Heilmitteln
und für Transportauslagen 1,451 . 993,49 Kronen
in Barem überwiesen , insgesamt also 5,331 . 436,81
Kronen . Die gewerkschaftlichen und politischen Or¬
ganisationen , die im ArbeiterauSschuß vertreten
waren , werden aufgefordert , alle bisher noch nicht
abgefichrten Sammellisten sofort den , Ar -
bciterauSschuß einzusenden .

Dem akademische « Senat zur Nachahmung
empfohlen . Ter Beschluß der Jencnser Kliniker ,
wonach in den klinischen Hörsälen die vier ersten
Bankreihen für Studenten rem germanischer Ab¬
stammung zu reservieren sind , ist laut berliner
Tageblatt voni Volk?bildu »gsministcrium in
Weimar für rechtswidrig erklärt worden . Für
den Fall der Durchführung dieses Beschlusses find
die schärfsten Maßnahmen vorgesehen .

Ein schwerer Schicksaltschlag hat unseren Ge -
nassen Leibi und seine Familie getroffen . Witten
in der Blüte seiner Jahr « starb Genosse Josef
Leibi , der Sobn unseres Abgeordneten , einen
jähen Tod . Der Unglückliche der al » Student der
deutschen Technik rm Prager Studentenheim
wohnte , wurde noch Mittwoch Mitternacht von
seinen Zinmierkollegcn gesund und munter bei
seinen Büchern angetroffen . Gestern früh fand
man ihn tot in seinem Bette auf . E » handelt sich
vermutlich um einen Herzschlag . Die Todes -
Nachricht wirkt umso erschütternder , al » Joses
Leibi , ein 21jähriger , hoffnungsvoll begabter Stu -
dent . «in strammer junger Mann gewesen war , der
nie über Krankheit klagte . Nur vor etwa acht Ta -
gen verspürte er Stiche in der Seite und ließ sich
vom Arzt untersuchen , der aber nicht » feststellen
konnte . Dom Abgeordneten Genossen Leibi und
seiner Famiii «, der so plötzlich der älteste Sohn
entrissen wurde , wendet sich unser aller wärmste
Anteilnahm « ob dieses traurigen Verlustes zu .

Ueberall dieselben . Am 11. November haben
sozialistische Arbeiter die Gräber der französischen
und deutschen Soldaten , die im Friedhof von Ren -
nes in der Bretagne bestattet sind , mit Blumen
geschmückt . Diese Kundgebung christlicher — so
sagt man ja ? — Pietät ist dem klerikalen Blatte
„ La Croix " ( DaS Kreuz ) nicht entgangen . Es
nennt im Sinne der klerikalen Religion die Ar -
boitcr „schamlose und zynische vaterlandslose Ge -
scllen " und fordert die Behörden aus. einzuschrei -
ten , um „schwere Zusammenstöße zwischen den da -
terlandstrcuen Franzosen und den Spießgesellen
des Feindes zu verhüten . " Woraus man ersieht ,
daß die Klerikalen allüberall von den gleichen
„christlichen " Gefühlen erfüllt sind .

Ueber den blutige » Arbeiterkongreh in Ma -
drid , von dem wir vorgestern berichteten , wird
nun folgendes gemeldet : An diesem spanischen Ge .
werkschaMongrcß nahmen als Vertreter des In -
ternationalen GewerkschaftObundeS Jouhaux und
Ondegeest ( Amsterdam ) teil . Gegen sie brachten
die kommunistischen Delegierten die üblichen Be -
schimpfungcn vor . Alle übrigen Delegierten « rho -
den dagegen den stärksten Widerspruch und aMa -
mierten die beiden lebhaft . DaS führte mm zu
einem Handgemenge , in dessen Verlauf die Kom -
munisten Revolver zogen und in die Konareßteil »
nehmer schössen . Nach der feigen Tat flüchteten
die Kommunisten . Ein Delegierter wurde getötet
und mehrere verwundet . Die Opfer sind durchwegs
Spanier . Infolge des meuchlerischen UeberfallS
sind mehrere Kommunisten verhaftet worden und
der Kongreß hat die Ausschließung sämtlicher
kommunistischen Delegierten beschlossen .

von der bekannten politischen BezirkSverwal .
tung in Sternberg . Die politische BezirkSverwal -
rung in Sternberg nimmt sich hemuL, den beut -
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scheu Gemeinden zu verbieten , mit den anslän -

distheu Behördeit und Aemlcrn unmittelbar und
in deutschet Sprache zu verkehren . Sclbswerständ .
lich tverden sich die deutschen Gemeinden »im die -
sen lächerlichen UkaS nicht scheren und mit den
deutschen Behörden und Acmtern im Ausland «
nach wie vor unmittelbar und in deutscher
Sprache korrespondieren .

Der Scxualsorscher Dr . Iwan Bloch gestor «
ben . Sonntag starb i » Berlin im Alter von 50

Jahren der bekannt « Berliner Arzt und Sexual -
forscher Dr . Iwan Bloch .

Vorsprache der Vertreter der Stadtgemeinde
Teplitz - Schönau beim Präsidenten der Republik .
Der Präsident der Republik hat gestern die Per -
tretcr der Stadtgemeinde Teplitz - Schönau, die bei -
den VizebürgermeisterKremser und Modrey
und Herrn Advokaten Dr . Stein , in Angelegen -
hcit der Verstaatlichung der A. - T. - E. empfangen .
Bekanntlich strebt die Stadtgemeinde die Erlas -
sung em « S Spezialgesetzes an . dessen Zweck die

Ausgleichung jener Nachteile ist. durch die die städ -
tischen Finanzen schwer geschädigt würden . Ueber
diese für die Stadt sehr wichtige Angelegenheit
erstattete die Abordnung dem Präsidenten Vortrag
und richtete an ihn die Bitte um Unterstütz " ng.
Der Präsident versicherte die Mord nung . daß er
in dieser Sache nock heute mit dem Ministerprä -
sidenten und den Fachmännern sprechen werde .
Vorher wurden die Vertreter der Stadt vom
Ehrenkanzler Dr . Gamal empfangen , der ihnen
gleichfalls seine Unterstützung zusagte .

Gegen die schlechte Unterbringung der Solda -
ten in der Slowakei und Karpathorußland . In der
gestrigen Sitzung des WehrauÄchusscö erstattete
Abgeordneter David einen Bericht über den
Antrag S P a t n y betreffend die Abhilfe der Weh -
nuttgsnot der Militärgagisten in der Slrtvakei und
Kaytathorußland . Der Behörde soll daS Recht ein -

««räumt
werden , all « leer stvhenoen Räume , sowie

iämnc bei großen Wohnungen , in Beschlag zu
legen . Mg . Genosse Iokl bemängelt , daß man
mit keinem Wort der schlechten Unterbringung der
Soldaten in der ' Slowakei und Karpathorußland
gedenkt. Das Uebrl , das man jetzt wahrnimmt ,
ist nur eine Teilerscheinung ungesunder Verhält -
nisse . ES ist vor allem darauf zurückzuführen , daß
tvir « inen zu großen LeereSstand haben , denlzu -
folge in ein « Meng « Ort « neue Garnisonen ge -
legt worden sind , wo olle Voraussetzungen zur
Unterbringung fehlen . Redner spricht sich schließ -
lich für die allgemeine Beschlagnahme aller leer

stehenden und »bergroßen Wohnungen aus .

Et « aufgedeckter Raubmord an einem Stu -
denten in Wien . Der Wiener Polizei ist es gelun -
gen , das Verschwinden des Hörers der Technischen
Hochschul« Robert Staudacher au ? Bozen auf -
zuklären . Staudacher hat vor einem Monat aus
grund eines ZeitungSinserateS «ine Wohnung iu
der Roteichofgasse gemietet und verschwand dann ,
ohne jemanden «ine Nachvicht über seinen Vcr -
bleib zu geben . Staudacher war Kriegsinvalide
und bezog al » Bozener von Italien 175 Lire Mo -
natSpcnston . Seine Mutter schickt« ihm monatlich
100 Lire . Da nun da » Geld weiter an seine
Adresse einlief und nicht behoben wurde , forschte
die Polizei nach , wer der Besitzer der Wohnung
in der Rotenhosgasse sei. Die Wohnuttg gehörte
der . Haushälterin Vtkma Ritschel , deren Sohn
Ansang Oktober in Berlin gewesen war und jetzt
nach Rumänien auf Arbeitssuche gereist ist. Frau
Ritschel wußte von dem Wohnungsinserat nichts .
In dem Zimmer Staudacher » wurde nichts ge -
unden . Die weiteren Nachforschungen ergaben ,

daß nur der Sohn der Frau Ritschel daS Inserat

?,
da

aufgegeben haben konnte und daß an Standacher
ein Raubmord verübt worden sein mußt « . Ein «
nochmalig « genau « Untersuchung der Wohnung
fördert « eine blutbefleckte Hacke und Decke zutage .
Auch im Schrebergarten der Frau Ritschel im
10 . Bezirk wurden Grabungen vorgenommen , tvo -
bei man bi « Leich « StaudacherS ausgrub . Gegen
den jungen Ritschel , von dcm zuletzt a » S Buda -
Pest Nachrichten «ingelangt sind , wurde ein Steck -
brief erlassen . Frau Bilm « Ritschel scheint mit
dem Verbrechen in keinem Zusammenhang zu
stehen , da sie seit August beruflich am Semmering
weilte .

Theaterskandal in Brandenburg . Sonntag abend ,
vor Beginn der Borstellung kam e » im Stadt -
theoter zu Brandenburg zu einem großen
Skandal . Infolge Differenzen zwischen der Direktion
und den Schauspielern über Gehalttsragen wollten die
Schauspieler ihre Angelegenheit vor die Ocssentlichkett
bringen und von der Bühne herab vertreten . Al » der
Vorhang aufging , versucht « «in Schauspieler die For -
derungen der Schauspieler vorzutragen . Der Direk -
tor rief : „ Vorhang runter ! " Dabei karambolierte der
Schauspieler mi , dem Direktor Meyersieden und
geriet mit einem Fuß in den Souffleurkasten , von wo
er , um einen Unfall zu vermeiden , in den Zuschauer -
räum springen mußte . Nachdem auch der eiserne Vor .
hang niedergelassen war , begab sich daS noch unkostü -
mierte Personal in den Zuschauerraum und vertrat
dort seine Forderungen gegenüber dem Publikum . Da «
Publikum nahm Partei für die Darsteller und veran -
staltete sofort eine Sammlung , die 17 . 000 Mark ergab .
Die Direktion mußte infolge der bedrohlichen Haltung
das Feld räumen . Die Vorstellung begann andert¬
halb Stunden später .

Bahnränber . Köln , 23 . November . (Wolfs. )
In der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch wurde
auf der Strecke Köln —Gremberg ein Güterzug
von einer lököpfigen Bande beschossen und - um
Halten gezwungen . Die herbeigeeilte Bahnpolizei
geriet in ein Gefecht mit den Angreifern , da dt «-
sewen icdoch besser bewaffnet waren , mußte sie
sich zurückziehen . Ein Angehöriger der Bahn -
Polizei wurde schwer verletzt . E » ist gelungen , den
Angreifern auf die Spur zu kommen . Ein Teil
des geraubten Geldes konnte wieder herbeige »
schafft werden .
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Gerichtssaal .
Verlust eines Auges — das Sude

eines Leuchtraketenschicftens .
Die Wiener „ Arbeiter - Zeitung " berichte « über

eine BerufiingSverhimdlung vor dem Wiener Ober -

landeSgericht , die die traurige Erinnenmg an da ? alte

Oesterreich wachruft : Am 7. üflni 1018 unternahmen
mehrere Offiziere von Zell am See au »

einen A u S f l u g über den See nach ThumerSbach .

Ziachis vergnügte » sie sich am See von mehreren Voo -

tcn ans mit dem Abschießen ärarischer
Leuchtraketen . Eines dieser Projektile traf die

bei dem Schiffmeistcr bedicnstet « Hausgehilfin Bar -

bara G a n i f ch n i g g ins rechte Auge , das ihr im

Spital herauSgenonimcn werden muhte , auf dem an -

deren Auge buhte sie die Sehkraft zur Hälfte ein . Die

Schwerverletzte brachte gegen den damaligen Batterie -

kommandanten Hauptmann Franz Ritter Korak «

M 2 hls « röm und gegen den damaligen Leutnant

Alexander Gnädig , der den verhängnisvollen
Schuh abgefeuert hatte , eine Schadenersatzklage ans
10 . 000 K Schmerzensgeld , 10 . 000 K für Verunstal¬
tung » nd verminderte HciratSanSstch », ferner auf Cr -

fay für Derdienstentgang , HeilungSkoftcn u ' w. «in .
Leutnant Gnädig habe ihr zwar im Spital «inen Ab «

findungSbctrag von 1000 X übergeben und sie habe
line Erklärung unterschrieben , daß sie sich damit bc-

friedigt erachte und keine weiteren Ansprüche mehr
stelle , allein sie sei damals nicht bei vollem Bewußt -
fein gewesen und habe nicht gewußt , waS sie unter -

schrieb . CS sei ja auch klar , daß 1000 K für eine

lebensgefährliche Verletzung kein ausreichender Ersatz
seien . Bei der Verhandlung vor dem Diener Zivil -
landeSgericht bestritt der Vertreter des geklagten
. Hauptmanns Dr . S k r e i n ein Verschulden , daS die

Klage darin erblickte , daß er als Batteriekom -

m a n d a u t fiir die G e b a r u n g mit ä r a r i f ch c n
M ii n i t i o n S g e g e n st ä n d e n verantwortlich ge-
wcjen sei und ' die widerrechtliche Verwendung von

ärarischen Gut geduldet habe . Der Vertreter deZ Ge¬

klagten hob hervor , daß Leutnant Gnädig in Bcglei «
tung des Leutnants Dr . Lorenz Vehr gewesen sei ,
der als Offizier der Batterie jederzeit Zutritt zu den
Nakctcnvorräten hatte . Leuchtraketen seien übrigens
bei richtiger Verwendung nicht gefährlich . DaS ZI -
villandeSgericht wies die Klage ab , weil der Batterie ,
kommandant für Vorgänge außerhalb deZ Dienste ?
nicht zivilrechtlich verantwortlich fei und der zweit -
geklagte Leutnant sich mit dar Klägerin mit 1000 1?

abgefunden habe . D* m Beweis , daß sie damals nicht
bei vollem Bewußtsein war , iiabe die Klägerin zu er -

bringen , sie habe ihn ober nicht erbracht . DaS Ober -

landeSgericht ( Vorsitzender Hosrvt Dr . Pawlil ) hat
nun a » Z den gleichen Gründen die Derufimg der

Klägerin abgewiesen . Bon einer strafgerichi «
lichcn Verfolgung dieser . . Frontkämpfer " war na «
tllrlich auch nie die Rede , zahlen brauchen sie auch
nicht ? und somit wäre alles in herrlichster Ordnung .
DaS Mädchen hat ein Auge verloren und daS zweite
ist stark geschwächt . cS ist also beinahe so blind wie
die Justiz . . .

kennzeichnet da ? Wesen der deutschen republika¬
nischen Justiz . " Darin erblickte der General eine
Verleumdung und stellte Sirafantrag . An ,

Juli sollte bereit ! » der Dermin sein : die Ver -
Handlung mußte aber ausgesetzt werden , weif der
„tapfere " General befürchtete , nicht unbehelligt
nach . Halle kommen zu können . Zur Verhandlung
am Sonnabend War der General Wieder nickt er »
schienen , obwohl daS Gericht seine m. öegründetcn
Gesuche um Befreiung vmn Persönlichen Erschei -
neu abgelehnt hatte . Dafür wurde er in eine
Ordnungsstrafe vou 300 Marl genommen . Ge¬
nosse Roscnfeld , der Verteidiger der Angeklagten ,
gab ein ausführliches Bild von dem Blutbad , das
Lettow - Borbeck während des . Kapp- Putfchek . in

Mecklenburg angerichtet hatte , um zu beweisen ,
daß er tatsächlich „unzählige Arbeiterleben auf
dem Gewissen hat " . Der Vertreter des General «
wußte darauf nichts andere « zu erwidern al « mit
einem Antrag auf Amnestiening der Angeklagten .
Dies « lehnten den GnadenerwciS ab, verlangten
vielmehr in öffentlicher Verhandlung ihr Recht .
Schließlich sah sich daS Gericht veranlaßt , da «
Verfahren einzustellen da der Aufruf zur Pro -
testkundgebung der Hallcschen Arbeiterschaft al «
ein « Handlung zum Schutz « der Republik einzu¬
sehen sei. So sind also die van dem . Höllischen
Schöffengericht auf die Anklagebank geführten
Sozialisten gegen ihren Willen amnestiert wor¬
den , weil der beleidigte General sich vor der öf-
fcntliciscn Verhandlung fürchtet .

ssmt *>70. 000 Mitgliedern auf 3017 zurückgegangen . 1 Abschluß des Handelsterlrages mit Ungarn .
3m Textilarbeiterverbnnd 12PO. OOO Mitgl . ) ist bie j Die wirtschaftlichen Verhandlungen zwislben 11N-
Zahl der Kommunisten auf eineinhalb Porzent ge - ! garn und der Tschechoslowakei , weich « seit dem
funken . Im Holzarbeiter - Verband f340 . 000 Mitgl . ) 110 . Oktober ununterbrochen in Budapest geführt
2 Progent , im Verband der Gemeindenrbeiter
( 103 . 000) Mitgl . ) . zweieinhalb Proz . , im Verband der
Arbeiter der Zucke,sabriken I Prozent Kommunisten
zurückgeblieben . In den übrigen Verbänden entfällt
ein Kommunist mif je 300 Iii » « 00 Mitglieder .

Kleine Chronik .
Grubenkatastrophe in Nordamerika .

70 Todesopfer .

Birmingham ( vereinigte Staaten ) . 23. No¬
vember . Durch eine Arubeiiexploiic « sind 70 Perso¬
nen getötet und « 0 verletzt worden .

Die Dattelpalme in Am» rika . Wenn auch die

Einbürgerung fremder Pflanzen in den Kulturläu -
dcrn in die früheren Zeiten fallen — namentlich im
Mittelalter fanden große Pftanzenwanderungen statt
— so werden doch auch heute noch Versuche gemacht .
Pflanzen in Gegenden einzubürgern , denen sie bis
dahin ganz fremd waren . So möchten die Amerikaner
die Dattelpalme in ihrer Heimat einführen . Die bei
den Arabern so beliebte Dattelpalme komm » in der

heißen Zone Afrikas vor , in Spanien nur ans der
kleinen Insel Elche . Vor etwa 20 Jahren sandten
die Amerikaner den Botaniker S w i n g l e nach Bis .
kra in Nordasrika , um junge angewachsene Dattel -
sprossen vou dort zu holen . Man verpflanzte sie nach
Arizona , dessen Klima sich noch am ehesten dem
LüdalgcrienS ähnelt . Vier Fünftel der Pflanzen wuch .
sen auch an , » nd sie sind inzwischen zu reichtragen -
den Exemplaren gediehen . Aber die Hitze ist in ?lr >.
zona doch nicht genügend , um die Früchte zur Reife
zu bringen , » nd so ist man jetzt auf dee Suche nach
einen , Mittel , um die Früchte künstlich zu reifen .
Man hat schon dazu Kohlensäure benutzt und die
Früchte in eine wanne , feuchte Atmosphäre gebracht ,
aber bisher noch keinen befriedigenden Erfolg erzielt .

GeweMchaftsbkMgung .

Ein Blutgenrral moralisch hi naerichtrt

Bor dem Schöffengericht in . Halle hatten sich
am Sonnabend die verantwortlichen Leiter der
drei sozialistischen Zeitungen und die damaligen
Gewerkschaft «- , Kartell - und Parteivorsttzenden
der U. S . P . D. und K. P . D. wegen Berkum - Dl « Kommunisten t » den russischen « ewerb

dung des Generals Lettow - Vorbeck zu ver - schaff «». Das Zentralkomitee der Kommunistischen
antworten . Im November v. I . sollte in Halle ! Partei Rußlands hat allen Organisationen norg ».
Lettow - Borbeck bei einem Fahnenweihstst des schrieben , eine verstärkte Agitation zu entfalten , im

„ Stahlhelms " referieren . Die drei Arbciterpar - die qualifizierten Arbeiter für die Partei zu gewin -
teien « nd daS GeWerkfchaftSkartell riefen zu Ge - neu , da nach den Angaben des Zentralen ! » der Ge .

Sndemonstrationen
der Arbeiterschaft ouf und ! werkschaften die Zahl der Kommunisten in den Ge -

gten in einem Aufruf : „ Daß ein Letiow - Vor - werkschaften sich immer mehr verringert . So ist nach
deck , der unzählige Arbe « terleben ans
dem Gewissen hat , der zu den . Kapp - Ber -
brechen , gehört , noch frei herumlaufen

diesen Angaben , die sich ans die Periode vom Mai
1022 bl « zum 15. Oktober erstrecken , die Zahl der

Mctallarbeiterverband bei insge »kann , Kommunisten im

Steasoes - ses ! * # *
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Erhöhung der Eisenbahntarife

in Deutschland .

verlin , 23 . November . ( Wolfs . ) Di « Reichs -
eiscnlxihn erhöht zum 1. Dezember die Güter¬
tarife um 150 Prozent , die Personentarisc um
100 Prozent .

Entlassung von BetriebSau Sschuh -
Mitgliedern .

« ine wichtig « Entscheidung der Schiedskommission
vöhm . - L« ipa .

Am 16 . November wurde von der

SchiedSlonnnisston Böhm. - Leij ' a in Angelegen -
heit der Firma Karl M c l z « r u. Comp , in
Langenau gegen den VetrießSanSschuß dieser
Finna entschieden , und zwar in folgender Ange¬
legenheit : Die genanirte Firma kündigte am
20 . Oktober d. I . ihre sämtlichen im Betriebe be -
schästigten Arbeiter , einschließlich der

Betriebsausschüsse <nff acht Tag «. Am
26 . Oktober d. F. würbe diese Kündigung er »

neuen , wiederum ans acht Tage . Nach Ablauf
dieser Frist war der größte Teil der Arbeiterschaft
( 42 von 46) entlassen , während „och sechs Arbe : -
ter im Betriebe verblieben , zu denen ein Arbeiter
neu ausgenommen wurde . Nebftdcm wurden
noch drei . HauSarbeiter von der Finna weiter be¬

schäftigt . Der Betriebkausschuß überreichte nun
die Klage an die Schiedskommission in Böhm . «
Lcipa , mii welcher die Ungültigkeit der Eni -

loffttngen der BetriebSauöschußmitgliedcr Wenzel
Gottwald . Karl Ten ! und Franz Knt , be¬

antragt wurde . Die Schiedskommission in Böhm . »
Leipa l » t im Sinn « deS klagenden Betriebs « « ? -

schufstb entschieden . AnS der Begründung
deS Urielles sei folgende Stell « hervorgehoben :
„ Nach der Ansicht der Schiedskommission ist in
dem vorliegenden Falle zu entscheiden , ob der Be -
trieb bereit ? im Sinn « de ? $ 23/j> B. A. G. seine
Tätigkeit eingestellt hat und dessen BctriebsanS -

fchnß igso iura am Klagetage anfgrhoben war ,
oder ob e ? sich nur um eine verfttinderle Tätig¬
keit des Betriebes mit reduzierten ArbeitSträf -
t « n und den reduzierten ArbeitSanfgaben bandelt .
Der Anßingpunkr der Tätigkeit eine « Betriebes

sowie der Moment der als Einstellung der Tätig
reit anzunehmen wäre , sind in dem Betriebs -

ailSsckmßgesctz B. Sl. G. nicht näher bestimmt und
sind dieselben nach der Ueberzeugung der Schubs -

kommission in dem technischen Sinne des Wor -
te « zu interpretieren und cS ist anzunehmen , daß
der Betrieb solang « tätig ist, solange er überhaupt
ans der ErzeugnnA oder Veredelung der Waren ,
die er weiter veräußert , arbeitet . " „ Ans Grund

dieser Erwägungen hat die Schiedskommission die

Ueberzeugung gewonnen , daß die fragliche Finna
ihr « Tätigkeit zum KlagStaac nicht ringe -
st « llt hat , daß sie daher gemäß $ 22 B. A. G. die

BetriebSattSschußmitglieder ohne Bewilligung der

Schiedskommission zu eiitlaffen nicht berechtigt ist ,
und daß die auf solche Art bereits erfolgte Kündi -

gnng der drei obgenannten Betr,ebS <ni ?. sch, »ß-
Mitglieder ungültig und unwirksain ist. SchiedS -

kommission B. - 2»ipa , am 16 . November 1922 . "

wurden , haben zum Abschluß eines Handelsver¬
trages geführt , der am Mittwoch den 22 . No -
Vember durch die beiderseitigen Bevollmächtigten
uniersertigt wurde . Der . Handelsvertrag enthält
30 Artikel und sin Schlußprotokoll und ist auf
dem Prinzip der Meistbegünstigung auf -
gebaut . Der Bortrag ist ans unbestimmte Zeit imt
einer dreimonatigen Kündigungsfrist abgeschlos¬
sen und tritt nach der von beiden Seilen erfolgten
Ratifikation in Kraft .

Einfuhrverbot für Kochsalz nach Böhmen .
Nach einer Verordnung deS Finanzministeriums
wird die Einfuhr von Kochsalz nach Böhmen mit
1. DezeMber 1922 verboten .

DeoijenlurZe .
Die tschechische Krone notiert in :
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« im

. Srfilr . iIrenf O' IÄ . 70
. . . Mark 201 . 00

ffr . ? S « 00 «
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Deutschland , Oesterreich und die Völker de »
Ostens . Zwei Reden von Dr . Karl R e n n er . Ver -
sin 1022 , Verlag für Sozialwissensibast . Zu diesen
beide » Reden , die Genosse Dr . Renner in Verl ! » ge >
halte » bat , beschäftig , e: sich mit dem Verhältnis de ?

b- iJisibc « Volle ? zur seine östlichen , slawischen
barn . Fne da § Tculsche Sieich der Vorkriegszeit batz . - n
außer Rußland die anderen Ostvöller «ich - existier, .
Da » Verhältnis zu diesen ist jedoch für die nächste Zu .
ktinft deS deutschen Volkes von entscheidender Veten -
tung . Dadurch , daß au Stelle großer Staaten der
Vorkriegszeit kleine Staatsgebiete getreten sind und
baß alle Wirtschaftlichen Gemeinsamkeiten zerrillen
wurden , wurden alle Völker Europa « schwer geschst»
digl . Obwohl dl « großen Reiche Mittel - und Ost »
europa ? der Vorkriegszeit politisch im höchsten Grade
anfechtbar waren , bedeuteten sie ökonomisch für ihre
Bürger einen wahren Seacn . Die Friedensverträge
haben den europäischen Kontinent zerrissen , groß «
Wirtschaftsgebiete zerstückelt , die Verkehrslinie » sinn ,
derifältig zerrissen , den Widerspruch zwischen Politik
» nd Oekonomie offenbar gemacht . Es muß «ine neu «
Völkergemeinschaft ausgerichtet werden , deren Ge »
» Einsamkeit in Mittel - und Osteuropa sich jedoch nur
einzuschränken hätte auf die Verkehr ? - und Wirt -
sihastSaemeinschas » „ nd den auf sie bezüglichen Dellen
de ? bürgerlichen RechtS . . Irgendeine politische Gc >
meinschafi ist heule undenkbar . Deutschland , Oester «
» ich » nd die slawischen Volker in Mittel - und Ost -
europa müssen „ein frei - stek wirtschaftlicher - und gei -
stigeS Kommerzium " eingehen . Die RiiSführmigen
: » > > : i ' ililfp ™« ! ' . I».' ; ii ?irrri - r » wmi) .

lephrlltz , US t » Di «
virltn - Hatink «.

Man aeaat mich Zimmermann .
Roman von Upton Sinclair . ( ZI)

Autor . Neberfeyung von Herntynia zur Mahlen .

„ Ich will Ihnen sagen , was ich zu sagen be -
vechtigt bin, " begann ich. „ Dieser Herr ist ein
Heiler , « in Mann , beul große Kräfte verliehen
sind . Er heilt auf geistigem Weg« . Verstehen Sie ? "

,S ( a . Eine neue Religion ? "
,La , Herr Zimmermann lehrt eine neue

Religion . "
„ Aha . Ein « Art Prophet . Woher kommt er ? "

Ich versuchte der Frage auszuweichen . „ Er
ist eben erst angekommen . "

Aber der Bluthund der Presse ließ sich nicht
so leicht abspeisen .

« Woher kommen Sie , Herr Zimmermann ? "
wandte er sich an meinen Gefährten .

Und dieser erwiderte oh, « Zögern : „ Bon
Gott . "

„ Bon Gott . . . ! ? Oh. Ah . . . »eußerst in .
tcressant ! Wann kamen Sie , wenn ich fragen

„ Gestern "

„ Oh ! DaS ist . tatächlich etwas Außergv -
wohnliches . Und der Mob , zu dem Sie eben
sprachen ? Wandten Sie ihm gegenüber geistig «
Heilmittel an ? "

Schon sah ich. wie die ganz « Geschichte em «
Form erhielt , der Titel flammte auf vor meinem
Äuge. Riesenlettrrn , die über die ganz « Seite
gehen, wie dies bei unseren Abendzeitungen
Brauch ist :
„ EIN EBEN VON GOTT GEKOMMENER

PROPHET VERHINDERT EINEN
AUFRÜHR ! "

26 .

In diesem Augenblick der Krffe faßte ich

„ REICHER KLUBMANN DURCH EIN
WUNDER GEHEILT . "

Oder vielleicht wird der Titel ander ? kanten :

einen jähen Entschluß . DaS einzig Vernünftige „ KLITRM ANN VOM MOB UEBEL ZUGE
war , dem Angrist kühn zu begegnen , Zimmer -
mann unter bei , richtigen Bedingungen zu lan¬
cieren . Er war ja wirklich ein wundervoller

Mensch , verdiente eS, anständig behandelt zn
tverden . Ich wandte mich an den Reporter .
„ Hören Sie , dieser Herr ist ein Mensch mit

außergewöhnlichen Fähigkeiten : er nimmt für
seine Heilungen kein Geld ? wollen Sie unbedingt
Uber ihn berichten , so tun Sie e » auf würdevoll «
Art . "

«Selbstverständlich . Ich wüßte gar nicht . . "
„ Ihr Redakteur dürft « anderer Ansicht fem, "

bemerkt « ich trocken . „ Erlanben Sie , daß ich mich
vorstelle . " Ich nannte meinen Namen » nd sah .
wie der junge Mann zusammenftthr .

„ Sie find der Herr . . Er warf mir
einen vaschen Blick zu , fand eS dann anscheinend
nicht mehr nötig , seine Frage ganz auSzusprcchen .

, - Hier ist meine Karte, " und ich reicht « sie
ihm .

Er schaute sie an , sagt « dann : ,Lch werde

gern in der Redaktion alles erklären und dafür
sorgen , daß die Geschichte Ihrem Wunsche «nt -

sprechend gebracht wird . "

„ Danke . Also hören Sie zu : Geltern erwischte
mich der Mob vor dem Kino nnt » schlug mich
so» daß ich die Besinnung verlor . Dieser Herr
fand und heilt « mich . Selbstverständlich bin ich
ihm sehr dankbar , und da ich inzwischen erfahren
habe , daß er ein Prediger ist , der den Armen

hilft und von niemandem Geld annimmt , möchte
ich ihm meinen Tank öffentlich abstatten , ihn
bekanntmachen . "

„Natürlich , naturlich !" rief der Reporter ,
und abermals flammten vor meinen Augen die

Riesenlettern aus :

RICHTET - WIRD DURCH PROPHETEN
GEHEILT ! "

„ DER LOHN EINER REICHEN UND
VORNEHMEN FAMILIE DAS OPFER
EINES AUFRUHRS , GERETTET DURCH
EINEN MANN , DER EBEN VON GOTT

KAM . "

Ich dachte , nun sei es genug der Sensatio¬
nen und hoffte , unsere Unterredung würde ein
Ende nehmen , aber ach . ich hatte mich getäuscht .
Der Bluthund der Presse fragte weiter : „ Werden
Sie öffentlich heilen , Herr Zimmermann ? "

Zimmermann erwiderte : „ Die Heilungen
interessieren mich nicht . "

„ Wie ? Weshalb nicht ?"
„Weltliche und verderbte Menschen Verlan - ,

gen von mir Wunder , ans daß ich ihnen meine
Macht beweise . Doch bringe ich der Welt einen
anderen Beweis : eine neue Vision , eine neue
Hoffnung . "

„ Ich versteh «. Ein « neue Religion . Darf ich
mich danach erkundigen ? "

„ Sie sind der erste , der danach fragt ; die
Welt wird Ahrem Beispiel folgen . Zagen Tie
den Leuten , ich sei gekommen , um daß Wesen
ihrer Mobs z » studieren » nd wie diese entstehen .

„Mob»? ' ' fragte der verblüfft « junge Blut -
Hund .

„ Ich möchte ein Land verstehen lernen , da *
vom Mob beherrscht wird : ich möchte wissen ,
wer « 8 ist , der vom Wahnsinn der anderen lebt . "

„ Haben Sie heute Morgen einen Mob stu¬
diert ? " fragte der Reporter .

„ Ich krage : weshalb acht die Polizei detz
MoblandS gegen die Mob « der Sinnen vor und

nicht gegen die der Reichin ? Ich frage : wer de »
zahlt die Polizei und wer bezahlt die Mobs ? "

„ Aha ! Sir sind ein Radikaler . "
Mir wurde ordnülich schlecht , denn e »

flamm > e wiederum vor meinen Augen ein neuer
Titel ans :

„ REICHER KLUBM ANN
UNTERSTE RT2T BOLSCHEWISTISCHEN

PROPHETEN ! "

Hastig warf ich ein : , ^ err Zimmermann ist
kein Radikaler , et liebt bloß die Menchheit . "
Dann aber fühlte ich selbst , dies stimme irgendwie
nicht recht . Wie zum Teufel sollte ich diesen
Menschen schildern ? Was war der Grund , daß
alle Worte der Liebe und der Brüderlichkeit noch
SozialiLni " ? schmeckten ? Ich versuchte es von
neuem : „ Er ist ein Freund des Friedens . "

„ Ab . also ein Pazifist ?" bemerkte der Re -
porter . „ verdanrmter Hund ! " dockte ich , denn ich
wußte , er lmbe in seinem Kopf däs Losungswort :
„ Also ein Prodentscher ! " Laut aber sagte ich:
„ Er lehrt die Brüderlichkeit . "

Den Hnnd jedoch interessierten meine Po »
allgrmeinernngrn nicht . „ Wo salpin Sie die
Mob ? der Reichen , Herr Zimmermann ? " fragt «
er .

„ Ich sah sie in Automobilen durch die Sir « ,
ßen rasen , die Kinder der Armen töten . "

„ DaS sahen Sie ? "

,Hch sah eS gestern abend . "
Nun hatte ich am Morgen unsere „ Times "

und auch den „ Erainincr durchgelesen und
bemerkt , daß im Bericht über den Unfall bloß de ,
Name des Chauffeurs und nicht der de » Auto -
besitzer » angegeben war . Ich verstand , » nte ,
welchem gesellschaftlichen und finanziellen Drutl
dies geschehen War , und nun wird Zimmermann
alle « verderben . Ich legte ihm die Hand auf de «
Arm , sprach : „ Mein Freund , Sic » raren in jenen :
Auwmobil ; u Gast , können nicht darüber reden . "

( Fortsetzung folgt . )
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Renners sind ideenreich , ihre Logik geistvoll . die Lek¬
türe dcS vorliegenden BncheS daher anregend wie
alles , was Renner schreibt . E. St .

0 . I . Wambel : vier Jahre politischer
Mord ( Verlag der Renen Gesellschaft , Beriin - Fich -
tenau 1922 ) . Tic fünfte Auflage von GnmdclS Bro -

schiire „ Zwei Jahre Mord " ist nnter neuem Titel er -

schienen . ES ist kein sentimentales Buch , keine Par -
teifchrift , aber eben deshalb , weil es nur ein ' Buch
voll nackter Tatsachen ist , eine umso schrecklichere A n.

klage , ein furchtbares Dokument dieser

grausigen Zeit , die dem „ Siahlbad der Völker "

folgt «. G u m b c l ist dicSmal noch vorsichtiger in

der Auswahl der Fälle gewesen und dennoch ergibt
sich als Resultat die Zahl von 22 Morden von
links und 854 Morden von r e ch > S. Und wie

hat die deutsche Justiz diese Morde gcsllhnt ? Fiir dl «

22 LinkSmorde wurden zehn Einrichtungen vollzogen
und lS Jahre Einsperrung entfallen aus jeden Mord .

Bier Monate Einsperrung sind die Sühnc , die

jedem Tpfcr der rechtsstehenden Mörder

ward . Ein einziger von 354 Morden wurde voll

gesühnt ! Niemand sollte über politische Gegen -

wartSsragcn reden , der diese ? Buch nicht kennt . Dem

erknndlichcn , in übersichtlichen Tabellen noch gesoii -
dert zusammengestelltem Material ist eine interessante

Abhandlung »zur Soziologie der politischen Morde "

angeschlossen . Dieses Bnck > verdiente eine

Millionenauslage ! Fr .

vkasarbeiterkalender 1923 . In der Reihe der von

«rschi denen unlerer Gewerkschaften herausgegebenen

Tasthenkalcnder verdient dieser Kalender B nchtung ,
da er nicht nur ein Kalendarium und fiir die Ar -

bester interessant « Materialien enthält — ©efehe

und Verordnungen , die jeder Arbeiter , insbesondere

jeder Vertrauensmann und jede » Bctriebsausschusi -

Mitglied wissen nniß — weil er mich al » Hand -

buch der Glasindustrie , eine der wichtig -

sten Exportindustrien diescs Staate », gelten kann .

AI » di « bedeutendste veröffentlicht « Arbeit kann

wohl die fast 50 Seiten umfassende Studie über

die ©lasbercitung . die Zusammensetzung und Pro -

duktion des Glases gelten . Alles Wissenswert « nicht

nur über den tlrsprung de » Glase », sondern auch

der ganz « Produktionsprozeß , di « verschiedenen Ar -

ten der Glasindustrie wird dargestellt , wodurch die

Studie ein kl ines Lehrbuch ftirjedenGlas -

arbeite « , der an seiner sachlichen Fortbildung

arbeitet , ist . Der Kalender enthält auch ein Ver -

zeichni » sämtlicher Glas verarbeitenden Firmen der

Tschechoslowakei , eine llebrrsicht iiber die deutsch

Geinerkschaftsbewegung in der Tlchcchosiowakei . so-

wie insbesondere die verschiedensten wiss . ' nswerten

Angaben über den deutschen Glasarbeit «verband .

Der Kalender kostet kür Verbandsmitglieder K 7- 50,

für Richtmitglieder 12 K irnd kann durch den Zen .
tralverbarch der Glasarbester in Tamrwaid beza -

gen werden . Es sollte keinen Glasarbester in der

Tschechoflowakei geben , der dick » kleine Buch nicht

besitzt .

Aus der Partei .
Bezirkskonjcrenz der B- zlrksorganisatlon Ol »

mütz . 10. Dezember , 0 Uhr vorm . , Gasthaus „ Zum

Nordmährer " , Vöhmengnsse 3. Tagesordnung : 1. De .

richte . 2. Referat des Abg . G- n . Hacken b erg :

Wirtschaftskrise . Parlament und Partei . 3. Referat

de « Gen . Dr . Krau « : 4 Jahre Gemeindcnrbeit

und dl « kommenden Wahlen . 4. Wahlen . Die Lokal -

organisationcn werden ausgesordert , sich möglichst

zahlreich an der Konserenz zu beteiligen .

KM und Willen .
AuS Präger Konzert,ölen .

ES wird immer klarer , daß wir einer (vielleicht

und hoffentlich nur vorübergehenden ) . Konzcridämmc .
rung entgegengehen . Denn für die Konzerlfluch ! »n -

fercS GegenwartSpubiikumS ist nicht so sehr die an -

haltend « Tencrnng im Konzertsaale oder die auS der

Ueberfülle der Konzertereignis ! « entstandene ölige -
meine Konzertübersältigung verantwortlich zu ma -

chen als der in unverminderter Kraft sich geltend ma .

chcnde Drang zum Kino .
Den schlagendsten Beweis dieser Erkenntnis lie -

fcrte der letzte K a m m e r m u s i k a l, c n d des Pra «

ger deutschen VolkSbildungSvercineZ „ U r a n i a" .

Denn trotz unglaublich billiger Eintrittspreise und

Vermittlung hochwertigster Kunst fand er nur ein be-

schämend kleine ? Auditorium . WaS beweist , baß alle

aufopfernden Bestrebungen , das Volk zur Kunstanteil -
'

nähme im Konzertsaale zu gewinnen , an der mächii -

gcrcn Konkurrcnz dcS Lichtspieltheater ? zuicknutzen
werden . Dabei hätte dieser Kammcrmusikabend der

„ Urania " sogar eine besondere Anziehungskraft aus¬

üben müssen . Da eine im besten Rufe üehende Kam -

»nermusikvcreinigung . das Münchcner Streich ,

quartett , zum erstcnmale vor da ? Präger Publi -
kum trat . Die Mllnchcner Künstler haben die in sie

gesetzten Erwartungen in jeder Hinsicht erfüllt . So -

Wohl istr technisch vollendetes Zusammenspicl als auch
die erschöpfende Innerlichkeit ihre ? Vortrage ? und
nicht znlevt ihr mustergültiges , der Qnartcttknust

Mozart ? . Beethovens und BrahmS ' dienendes Pro -

gimum verrieten da ? echte , nur um der Kunst jelbsi
willen sich betätigende Künsttertum .

Einer womöglich noch größeren TeilnahmSlosig -
keit des Publikum » begegnet « der Kammerinusikobend
de « Berliner Waghalter . Quartettes in de «
Prednkienbörse , einer nickt minder auSgczeichncicn
. Kiinstvercinignnn , deren Hanptstärle aber weniger
da « ausgeglichene klassische . Kammermusikspiel ist als
die Originalität dvnamischer Wirlunqen . Sie spiel -
ten je ein Quartett von TschaikowSkn » » d Schuber :
und ein herzlich unbedeutendes Quartett des un -
modern , modernen Italieners Refpighi .

Im Gegensätze zur allgemeinen Stagnation in
unlerem Konzertleben wirkten zwei Ereignisse im
Kager Konzertsaal « fast paradox : da « Wiedernschel -

neu der 8 aksch en Philharmonie » nd daß De -

biitkonzcrt einer nengegründeten dcntschcn Kunstvcr -

cinigung . Die Salsche Philharmonie , die vor Iah -

rcSsrist infolge finanzieller , durch die Teilnahm » ,

losigkcit de « Publikum » verschuldeter Schwierigkeiten
ihre künstlerische Tätigkeit eingestellt hatte , hat diese
nunmehr mit einem schliche » ErösfiiuiigSkonzertc
wieder aufgenomnien . Wir wünschen diesem tüchtigen
lTräiesterlörper » nd seinem rührigen Dirigenten vom

Hetzen eine gedeihlichere Entwicklung als im Saison -
Vorjahre .

Außerordentlichen äußeren lind künstlerischen Er »

folg hatte da « Debiitkonzcrt der iicugcgriindetcn Pra .

ger deutschen Madrigalvereinigung in der

Maltcscrkirche . Erfreulich vor allem die Tatsache ,
daß da « Publikum zu dieser unter dem stilvollen Tite :
einer „geistlichen Abeudmusik " ins Werk gesetzten Ver -

anstaltiing in Scharen herbeigeströmt war . Da » Pro .

gramm enthielt Werke italienischer und deutscher Met -
äcr de » 16. und 17. Jahrhundert « , darunter eine

interessante , eine Art Gclcgenl ) eitSrcquicm darstellende
Kantate de ? Heinrich Schütz - SchülcrS Christoph Bern ,
hard . Die Ausführung der Werke unter der Leitung
Karl Novak » » nd getragen von den sokistischcn Lei .

jtnngcn Frl . RipplS ( Alt ) , Prof . Nowakotvsli ?

( Qrgel ) , Prof . Kran « ' ( Tenor ) » nd Prof . Dr . Fort ,
ner ? ( Baß ! läßt von den weiteren Veranstaltungen
der neuen Kiinstvercinigiing das Beste erhoffen . Um -
oiuchr , als sie vor allem volksbildnerische Ziele zn

verfolgen scheint .
VolkSbildncriscken Zwecken diente auch ein Lie -

derabend de ? Deutschen VolkSgesangvereins
im gießen „ llrania " . Saalc . Seine BortragSordnung
trug wie immer dem Volkslied « in erfreulicher Meise
Rechnung . Aber auch in schwierigen Knnstchörcn ,
wie Hermann HniterS „ Ablösung " und Mairs „ Könta
Ring " , zeigt « der in der staatlichen Zahl von 100
Sängern sich präsentierende Verein seine durch den
erste » Ehormeistcr Josef Seifert erworbenen außer -
ordentlichen chorgesanglichen Fähigkeiten . Zu wün -
lchcn bleibt nur , daß da « junge Tenormaterial sich
dem ausgeglichenen Charklang unterordnen lernt .
Als Solisten bei diesem Konzerte wirkten Frau Tichp ,
eine vor allem stimmlich reich gesegnete Sopranist »«,
ein sympatknischer Barilonist namens . Kroncr und der
Ansorge - Schiller Schubert , dessen Klavicrvorträge
zwar hinlängliche , technisch « Fertigkeit , aber wenig
künstlerischen Ernst erkennen ließen .

linier den Solistenkonzerten muß i » erster Reihe
der im Rahmen der „Nrania " . Vcranstalt »ngen abge¬
haltene Liederabend de « Münchener Kammersänger »
Brodcrsen genannt werden . Er war die erste
Station eines von der „ Urania " nnter dem Titel
„ Das deutsche Lied in Wort und Ton " vorbereiteten

chklnssc «. Dessen weitere Abende wcrdrn erst erwcisen
müssen , ob sein Titel nur ein verheitmnpSvolleS Re -
klamcschild ist oder ob er fein angekündigt « ? Ziel durch
hstematisch geordnete Darbietungen erreicht . Pro -
arammatisch war der Liederabend BroderscnS ein
Fehlgriss . Schuberts » nd Rickwrd Strauß ' Lieh -
lvrik lassen sich nicht gegenüberstellen , ohne Schubert
zn nützen und Strauß z» schaden , ganz abgesehen da -
van , daß Richard Strauß kcineStvegS eine von be »
Milstcrgattnngen de « deutschen Siede « vertritt . AI »
Konzertsänger hat Brodersen interessiert , wenn auch
nicht Überzeugt ; schon der Stimmcharakter seine »
breitanSströinendcn Bariton ? vrndcstinlcrt ihn mebr
zum Spcrngesang al » für den Konzertsaal .

Bemerkenswerte Solistenkonzert « gaben noch :
Die ausgezeichnete jugendliche tschechische Geigerin
Ervina B r o k c S, der BrcSdencr Baßbaritvn

? laschke und da « Schwesternpaar P a g a n i n I
( Violine und Klavier ) . Daß auch die russische
K » n st wieder niit einem ihr grwidmctcn Kunstabcnd
vertreten tyar , dessen glänzendes Programm die ebenso
berühmte wie ausgezeichnete rusjijckw Schauspielerin
GzowSka , ihr gediegener Partner Gaidorow » nd der
. Klavicrvirtuose Rachmannav bestritten . sei der Boll -
tnädigkcii halber anerkennend festgestellt .

Edwin I a n « t s ch c k.

„ Die Boheme " . Es war der Hauptvorzug der
mittwöckigen Aufführung im Deutschen Theater , daß
sie die Grnndstimmnng dieses „fröhlichen , schrecklichen
DascinS " der tapfer . » Abenteurer aus dem Quartier
Latin traf , und nicht in übcrsentimentalischc Klein -
Malerei sich verlor . Fräulein MüllcrS Mimi ist ein
Genuß , der sich durch öftere ? Anhören noch steigert
und einen vrächiigcn Gegensatz mit Frau Siklasv »
Musette bildet . Herr Marion ( als Gast ans Anstel ,
lung ) sang den Rudolf recht brav , doch läßt er . auch
in Spiel » nd Erscheinung sene « gewinnende Etwa «
vermissen , das den Zuhörer erwärmt . Bolumen » nd
' innlicher Reiz seiner Stimmittel entsprechen in der
hohen Lage Wohl , aber die Miitellag « klingt trocken .
Tie Herren Fnch «. Hage » , Sterneck und Kapellmeister
Kienzl trugen zum Gelingen de « Abend beträchtlich
b- i - Dr . F.

Vortrag Kelsen in der „ Urania " . Der bekannte
Staatsrecht ! « der Wiener Universität Professor
Kelsen sprach Mittwoch über « Die politische
Theorie des Sozialismus . Er prüfte dessen
Verhältnis zum Anarchismus , wobei er die übliche
Unterscheidung ( der Anarchismus lehnt jeden Recht »,
zwang grundsätzlich ab , während der Sozialismus
dem Staat - inen gerechteren Inhal ! geben will ) ver -
wirft und sich hiebe ! auf Lenins Schrift „ Staat und
Revolution " beruft . Als Folge der Akkumulation des
Kapitals und der Verelendung der arbeitenden Klasse
erscheine die Bildung einer erdrückenden Mehrheit auf
der Seite de « ausgebeuteten Proletariats . Dies
rechtfertigt für Kelsen die sozialistische Bewegung .
Der Bortragendc wendet sich min der Neugestaltung
nach der Eroberung der politischen Macht' zu : Die
Diktatur des Proletariats . Kelsen ver -
weist wiederum aus Lenin , der betone , daß die Dilta ,
tur noch ein Staat sei , der jedoch die Ausbeutung
verhindern soll und die radikale Beseitigung der Klos ,
sengegcnsätzc zum Ziel hat . Daher sei die Jdentifi -
zierung von Staat und Klassenherrschaft al « ApSbeu -
tnngSorganisation widerspruchsvoll . Durch die Dik -
tatur wird den Kapitalisten da « Eigentum an den
Produktionsmitteln entzogen und an den Staat über ,
tragen ; di « konsumption wird staatlich reguliert , der

Staat sorge flir alle Bedürfnisse , so daß prinzipiell
Staat und Gesellschaft zusammenfallen . Nachdem

also der VerwalluiigSapparat an Intensität und Ex -
tcnsität so sehr gewonnen , trete dann ein inerkwiirdt »

gr « Ereignis ein : der Staat verschwindet , er schläft
ein , stirbt ab. Diese Gedankengänge de « KommiiniS -

mit « kommen aber nach Kelsen der anarchistischen
Theorie gleich , er nennt sie die „ Theorie de ? marxisti -

schcn Anarchismus " . Der Vortragende Polemisiert
nun , wesentlich ökonomisch fundiert , gegen das End -

stadimn dieser Entwicklung , indem er aus die Not .

wendigkeit hintveist , der kommenden Steigerung der

Bcdiirsnisjc mit einer Steigerung der Produktion zu
entsprechen . Es sei Utopie , nuf eine Aenderung der

menschlichen Natur zu rechnen : Kelsen verweist dabei
wiederum ans Lenin , der sage , daß der Mensch von
Nalur au » gut sei und nur die kapitalistische Gesell -
schastSvrdnung ihn schleck)« mache . Die politische
Theorie deS Sozialismus entferne sich also so weit von
dem Boden der Wirklichkeit als die ökonomische
Theorie sich an den Boden der Tatsachen halte . So

nege im wissenschaftlichen Sozialismus ein Wider «

jpruch , den erst die bolschewistische Theorie klargestellt
habe : dies werde aus dem Gegensatz zweier Weltan .

schanungcn verständlich , der mciaphysisch - absolutisti -
schen und der relativistischen verständlich . — Ein

grundlegcn der Mangel deS Vortrages nimmt vor allem
den kritischen Bemerkungen ihre Berechtigung . ES

führt in der Regel zu Mißverständnissen , wen » man
daS System des wissenschaftlichen Sozialismus in

VcgrissSreihen irgendeiner bürgerlichen Wissenschast
aufzulösen oder zusammenzufassen versucht . Ebenso
undurchführbar ist «S, eine politisch « Theorie deS So .

zialiSmuö zn konstruieren und — wo » der Vortra -
gcnde wiederholt tat — sich hicbei aus das ökonomische
Gebiet zu begeben . — Tie ökonomischen Bctrachlun -
gen des Sozialismus liege » in einer Ebene und bilden
eine Grundlage : die politischen Gedankengänge geben

linenr , im Zick - Zack , durch verschiedene Ebenen der
gesellschaftlichen Entwicklung , für deren Erklärung
mit den Erkenntnissen der bisherigen bürgerlichen
Wissenschaft nur der verstehende Begriff der moder -
neu Soziologie in Betracht käme . —alr .

Weinberg « Thealer . Karcl tfapek : „ DaS
Verfahren MakropuloS " ( Vec MakropuloS ) .
Vor gefülltem Hause fand vorgestern die Premier « de ?

neuesten Werke ? von Karel Eapek , des schnell berühmt
gewordenen Verfasser ? der phantastischen Komödie

„ R. U. R. " statt , die gegenwärtig auch in Deutschland
mit Erfolg gespielt wird . Auch da ? neu « Werk han »
dclt in derselben halbphantastischen Welt , Indem eS dt «
Handlung eines modernen Salonstncke ? auf märchen -
haste Voraussetzungen aufbaut . Doch tritt hier die
Pbantostik nicht wie bei „ R. II . R. " gleich anfangs in

Erscheinung , sondern erst zu Ende , so daß di « beiden
ersten Akte mit ihrem flüssigen Dialog und ihrem
gewandten , ja fast allzu eleganten Aufbau einer rich -
tigen französischen . Konversationskomödie gleichen , mtl
allen Vorzügen und Fehlern dcS Genres . Der In -
ball ist kurz folgender : In einem hundertjährigen
ErbschastSftreit wird plötzlich Licht gebracht durch da »
Eingreifen der berühmten Sängerin Emilia Marth ,
die genau « Angaben über Inhalt und Aufbewah -
rnngSort de « vor hundert Jahren verfaßten Tests .
menteS macht . Al « Gegenleistung erbittet sie sich von
dem glücklichen Erben ein Dokument , da « mit dem
Testament zugleich gefunden wurde , ein verschlossenes
Kouvcrt mit der Aufschrift : Verfahren MakropuloS .
Auf Befragen d«S Advokaten , der eine llrkundenfäl .
schnng vermutet , erklärt sie , da « geheimnisvolle Kon -
vert enthalte ein VeriiingungSrczcpt , da « ihr Vater
Hieronymus MakropuloS , Leibarzt Kaiser Rudolf Tl. ,
anno 1600 für diesen angefertigt » nd an seiner lock -
ier auSvrobiert habe . Sie sei demnach 337 Jahre alt
» nd wisse dak>«<- » m vergangene Dinge . Heute sei sie
nutde » nd schenke das Rezevi weg . Ein fungeS Mäd .
chen , eine arme , kleine Choristin , nimmt » nd ver -
brennt es , weil sie daS für die Menschen besser er »
achte ». — DaS Stück berührt damit das sehr interes -
sante tzlhaSverinotiv . dock hat Eapck den Stoff weder
ins Hochtragische gewendet , wie etwa Wagner mit
seiner Knndrn , noch auch vollständig ins Grotesk -
komische , was anck eine Möglichkeit wäre . DaS Stück
en ' hält sehr viel Geistreiche ? und Witziges , aber der
Schluß ist ernst , ohne sich zn wirklicher Tragik zu er -
beben . Auch einzelne Inkonsequenzen enthält eS:
Don der heißumstrittenen Erbschaft ist PIöMich aar
nicht mehr die Rede : ein junger Mann erschießt sich,

it » inrn »' IT n r u i ii mi u h « u « » i ii « u ii m i
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ahne daß die zunächst beteiligten Personen , sein Baier
» nd seine Braut , sonderlich Notiz davon nehmen . In ,
Gegenteil , eS hält sie da « nicht ab , über das genannt ,
Rezept zu philosophieren . DieS ist vielleicht der cinv .
sindlickstzc Mangel dcö Stücke «. Der Schluß ist hfl ^
gedacht , aber »ich ! genug originell . — Die Aufführung
in der geschmackvollen Ausstattung Wenig « stand
selbstverständlich unter der wirkungsvollen Regie des
Autors . Die äußerst schwierige Hauptrolle der Emilia
Marth lag in den Händen der Frau Dostal , die sie
höchst plastisch durcharbeitet « und mit anßerord «»- .
lichcr Grazie ausstattet «. Vorzüglich fand sich cmch
der jugendliche . Komiler v e v e r k a in di « ihm die »,
mal zugewiesene Liebhabcrrolle . Der Beifall war nach
den ersten zwei Alten ' äußerst lebhaft , von dem dritten
Akt war daS Publikum sichtlich verblüfft und wußte
sich nicht gleich hineinzufinden . Dr . L. A.

Arbeitervorstellung „ Da » vierte «« bot " , Gastspiel
Rudolf lyrol «. Sonntag , den 26. , hqA 3 Uhr nach ,
mittag « im Neuen Tlnater . Kartenverkauf bei Cp.
tiker Deutsch , Graben 2ö , Kleiner Basar .

Neue « Theatee . Heute , den 24. : „ Der Barbier
von Bagdad " : SamStag , den 26. : „ Die Braut de «
LncullnS " : Sonntag , den 26. : nachmittag » ? lrbci .
t e r v o r st e l l » n g, Gastspiel T Y r o l t, . . Da« viert «
Gebot " , abend « „ Die Braut de « LueullnS " .

Kleine Bühne . SamStag , den Lb. : „ Haben Sie
nicht « zn verzollen " : Sonntag , den 26. : „ Wauwau " .

„Elarlssal halbes Herz " . Max BrodZ . Komödie
einer . Künstlerehe , die in Königsberg dieser Tage
einen stürmischen Lustspielerfolg errang , gelangt am
1. Dezember zur Prager Erstaufsüh nng . Di «

Hauptrolle der großen Tragödin und LicbeZkünstlenn
Clarissa PurbaS - Aard wird von Blanche Tergan -
Berlin als Gast kreiert .

Turnen und Sport .
Di « Sonnutag - Wettspiel « in Prag . Slovia gegen

Sparta am Slaviaplatz : DFC . gegen Deutsche Sport »
brüder , Nnselsky SK . gegen Viktoria Nusle , Cechie
Karlin gegen CAFC. , Meteor Weinberge gegen Vik -
toria Weinberg «, NF. K. Driwvl « gegen Union Brlo -
die«, SK . Libeü gegen Slavoj VIII .

Schwimmen . Nene Weltrekord « Weiß . »
mueller » . In Milwaukee verbesserte John
Weißmneller den 100 Yard - Weltrekord im
Rückenschwimmen de » HawalanerS Kealoha auf 1: 0S. 6
( früher 1: 06. 2) . Am selben Tag « tonnt « Weißmuel -
l «r den 100 Meter - Rückenschwimm . Weit ,
rekord Kealoha « mit 1: 12 . 6 ausgleichen .

Sport - Sonderzllg « in « Riesengebirge . Zur He-
bung de » Wintersportverkehre » im Riesrngebirg « wer »
den von Prag WNsonbahnhof am 7. , 9. , 16. , 28. , 26 .
und 30. Dezember 1922 , am 5. , 13. , 20 , 27. Jänner ,
am 3. , 10. , 17. , 24 . Fever 1923 über BSetat - Pkivor ,
Turnau , Altpaka nach Trautenau Sondersportschnell -
züg« nur mit Wagen drttter Klasse eingeleitet werden .
Aus der gleichen Streck « verkehren diefelben Züge am
nächsten Tag « zurück nach Prag . Abfahrt de » Son -
derzuge « von Prag um di « 14 . Stunde , Ankunft in
Trautenau um di « 19. Stund « . Rückfahrt von Tran -
tenau um 19 Uhr 30 Min . , Ankunft in Prag um dl «
24. Stund « . — Für den Fall , al « im Mär , de « Iah .
vc » 1923 im Riesengebirg « noch günstige Sporwer »
Hältnisse herrschen sollten , werden dies « Züge auch im
März an SamStagen , bezw . Sonntagen Verkehren .

Bereiübnachrichten .
Zentralverband der Angestellte « in In -

dustri «, Handel und Perlehr , Ortsgruppe
Prag , Fügnrrovo « am . 4. SamStag , den
25. November 1922 abend « gemütlich « Zu »
sommenlunft im Eas « „Nizza " , Weinberg » ,
Jnngmannstraße , KafscehauSbetrieb . 1216
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Soldat Im

Prager Korps .
In Halbleinen gedck . K6 24 . 80 , — Zn beziehen
durch jede Baehhandlung oder ? om Verlag
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Genen Voreinsendung des Betrage , rniüifllchK8 2-40, für Porta nnd Verpackung od. r Xaelnaame .
Aue Besprechungen : Rücksichtsloser Natura¬
lismus . — Der Krieg des . gemeinen " Mannes . . .
Kriegstagebuch des Reporters E. E. K. , man
merk sofort mit grobem Vergnügen , dnll man
es wieder mit einem ecliten bisch zu tun hat

— E. E. K. , das Ist Dein bestes Buch ! —

tom 24 . IMo vr . mber bis 30 . November .

Uficlo - Blo |
OEUHABDT HAUPTMANNS

„ Hannelea Himmelfahrt . "
Tragdilis eines WnUenklndo , iu & Akten .
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